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Die Erklärung der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung" gegen den 

randtagrausschlch
hat der linksstehenden Presse einen anscheinend 
^Ekoinmenen Anlaß gegeben, eine heftige, von 
Sachlichkeit weit entfernte Polemik gegen die 
-viehrheitsparteien des „Dreiklassen"-Parla- 

zu Eröffnen, derselben Presse, die sonst 
osfrziöse Äußerungen als wenig maßgeblich 
zusieht und die sich im übrigen doch immer als  
-Verfechter der Rechte des Parlaments auszu­
spielen pflegt. Der ruhige Beurteiler der 
^ache fragt sich vergeblich: Wozu der
ganze Lärm, der den solange mühsam 
üchütsten Burgfriedey schwer bedroht? 
-^ar die offiziöse Erklärung wirklich 
^ätig und was bezweckte sie?

Die „Kreuzzeitung" bringt auf die gereizte 
offiziöse Erklärung folgende unangreifbare 
sachliche Entgegnung: Die Erklärung beanstan­
det nicht, daß der Haushaltsausschuß des Abge­
ordnetenhauses sich mit den Verhandlungen 
rait Amerika beschäftigt hat, sondern daß er 
seinen Beschluß darüber verWentlichte. Der 
-versuch einer Einwirkung auf Fragen der 
"Ubwärtigen Politik konnte wohl in der Be- 

utzfassung selber gesehen werden, nicht aber 
lickn,  ̂ Tage später veranlaßten Veröffent- 
der Hauss,b„^chlusses, die erst erfolgte, als
Regieruna aus der Denkschrift der
entnehmen Äußerungen des Kanzlers
lungnahme glaubte, daß seine Stel-
politik liege Dichtung zur Negierungs- 
fördern kön«» ^ .B ek a n n tg a b e  diese also nur 
sonst, , m ;» V  sehen es ja aber auch
Zensur er te il » ^  die Handhabung der 
liche M e in n » ^  Anweisungen, daß die öffent 
tun» ...... ug als Kamvimittel für die Lei'

scheu Allg?E-. Die Erklärung der ..Norddeut- 
von Zeitung" spricht einleitend
schasse- -Beschluß des Staatshaushaltsaus- 
Verhankr,^ Abgeordnetenhauses „über die 
des s a n g e n  mit Amerika und die Führung 
in s o fe r n ^ ? " *  See". Diese Bezeichnung ist 
über di° a ls der Beschluß sich
T arnte oUh^ung des Krieges zur See an sich 
also Der Beschluß wendet sich
«usw«,-?; ich gegen eine Maßnahme der 
Krieakp^ " Politik, die die Freihe-t der 
Irgend -" ü  rur See beschränken könnte, 
einen AZort, das eine Forderung oder 
«kckt über diese selber enthielte, steht
E r k lä r u n g  Beschluß. Deshalb ist in der 
Zeit..» « „Norddeutschen Allgemeinen
de» s  ^ °uch die Feststellung, daß die Leitung 
m öb ^ ^ sü h ru n g  ausschließliches verfaffungs- 

ü Zes Recht des Kaisers ist und die Oberste 
seereslertung parlamentarischen Einflüssen 
^ u n t e r l i e g e n  kann. überflLM. so richtig 
d-» ^ 's*. Richtig ist auch. daß die Leitung
snn„^bwärtigen Politik ausschließliches ver- 
N ^ m ä ß i g e s  Recht des Kaisers ist. Diese

suche entbindet aber den Kanzler, der den 
lern- beraten hat, nicht im geringsten von 

. verfassungsmäßigen Verantwortlichkeit. 
m A ^ b e s t e h t ,  gibt die „Norddeutsche Allge- 
dem r- ^ 'tu n g"  denn ja mittelbar auch zu, m- 

Üt> die parlamentarische Behandlung 
d^-^? ^ ^ e n  gehöre vor das Forum 
der Darin liegt nun freilich wie-
rv,,Lls°" Irrtum , der dem Mangelhaften Be­
deut L n  föderalistische" Natur des
R e M ? „  entspringt. Wenn der
d e u L ? m n ^  diesen von der „Nord- 

-  Zertung" dargelegten 
d e n ^ L ?  mo Antwort an den Präsi- 
L ^ L n  ^ -2 ^ E °n h °u ses  zur Geltung
großen N n r n n n d a m i t  zu feinern 
A n ?   ̂Vorgänger Brsmarck in Gegensatz

n, em a ls Schöpfer der Reichsverfassung

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Herresbeücht

B  e r l i n  den 16. Februar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die Engländer griffen gestern Abend dreimal vergebens die 
von uns eroberte Stellung südöstlich von Ypern an. Ih r  Gefangenen­
verlust betragt im ganzen rund 166 Mann. — I n  der Champagne 
wiederholten die Franzosen den Versuch, ihre Stellungen nordwest­
lich von Tahure zurückzugewinnen mit dem gleichen Mißerfolg, wie 
am vorhergehenden Tage. — Allgemein beeinträchtigte stürmisches 
Regenwetter die Kampstätigkeit.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei Schneetreiben aus der ganzen Front hat sich nichts von 

Bedeutung ereignet.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
doch wohl auch einiges Urteil über Rechte und 
Kompetenzen der verschiedenen gesetzgebenden 
Körperschaften zugetraut werden muß. B is- 
marck hat sehr entschieden den Standounkt ver­
treten, daß die Einzellandtage wie in Reichs- 
angelegenheiiten überhaupt so auch in Fragen 
der auswärtigen Politik berechtigt und ver­
pflichtet seien, von ihren Regierungen Rechen­
schaft darüber zu fordern, wie sie im Bundes­
rate Stellung nehmen. (Das Ersuchen der 
Abgeordnetenhauskommisfion war an den 
„Herrn Ministerpräsidenten" gerichtet! Die 
Schtistltg.) Die Mitwirkung des Bundesrates 
an der auswärtigen Politik des Reiches aLer 
ist durch die Einrichtung des Ausschusses für 
auswärtige Angelegenheiten ausdrücklich fest­
gelegt. Der Reichskanzler würde also durch 
eine Antwort an den Präsidenten des Abge­
ordnetenhauses mit dem von der ..Norddeut­
schen Allgemeinen Zeitung" angekündigten 
Inhalt den Versuch machen, die Zuständigkeiten 
der preußischen Volksvertretung unter das 
reichsoerfassungsmäßig begründete Maß. herab- 
zudrücken.

Nach der „Vvss. Ztg." war es am Anfang 
der Dienstagssitzung im Abgeordnetenhause 
voll im Saale, unten und oben auf den Tri­
bünen. Allmählich aber wurde es leer und 
leerer. Schließlich herrschte eine beängstigende 
Öde und dabei brachten die Redner gewiß ge­
nug wertvolles und wichtiges vor. — Die 
„Berliner Neuesten Nachrichten" sagen» ob die 
Streitfrage nochmals im Plenum zur Erörte­
rung gelangt, ist noch ungewiß. — D ie „Ber­
liner Politischen Nachrichten" sagen, es sei 
nie daran gedacht worden, den Beschluß des 
Haushaltsausschusses in der Unterseebootsfrage 
im Plenum zu erörtern. — Die „Germania" 
möchte es im Interesse des Vaterlandes mit 
Genugtuung verzeichnen, daß die Angelegen­
heit nun a ls endgiltig von der Bildsliiche wie­
der verschwunden werde angesehen werden 
dürfen.

Unterstellungen.
Man schreibt der „Post" von parlamentari­

scher Seite:
Obwohl die Verhandlungen des Staatshaus- 

haltsau^chnsses des Abgeordnetenhauses über 
die U-Bootfrage durchaus vertraulich waren, 
glaubt die „Frankfurter Zeitung" gleichwohl 
über den Gang der Verhandlungen einiges 
mitteilen zu können. Ist dies sehr ausfallend, 
so sind diese Mitteilungen auch durchaus irre­
führend, denn aus ihnen muß im vollen 
Widerspruch mit dem wirklichen Tatbestand« 
geschlossen werden, daß die Mitglieder der

fortschrittlichen Volkspartei gegen den später 
der Veröffentlichung übergebenen Beschluß des 
Staatshaushaltsausschusies gestimmt haben. 
— I n  der demokratischen Presse wird unter­
stellt, daß der Abg. von Heydebranv sich bei 
seinem Antrag von Beweggründen der inneren 
Politik, insbesondere durch seine Stellung zur 
Wahlresorm habe leiten lasten. Auch Herr 
Theodor Wolfs, wegen dessen Tätigkeit der 
verstorbene bekannte Vismarck-Schüler Eeheim- 
rat von Holstein das „Berl. Tagebl." a ls  den 
„Lloulteur iuoktioioll <1s 1a röpndltgae
b'rg.vxatstz" zu bezeichnen pflegte, orakelt in 
der Montagsnummer des „Berliner Tageblat­
tes" von geheimen Nebenabsichten. Demgegen­
über ist folgendes festzustellen: I n  den dazu 
berufenen Kreffen einschließlich des Herrn 
Reichskanzlers, ist auf eine gegebene Anregung 
ausdrücklich anerkannt und festgestellt worden, 
daß bei der Verhandlung der U-Bootsrage im 
Staatshaushaltsausschuß keinerlei Nebenabsich­
ten, insbesondere solche der inneren Politik  
obwalteten, daß vielmehr lediglich das mit 
dieser Frage verbundene große vaterländische 
Interesse dafür bestimmend war.

Die Kampfe zur See.
Falschmeldung

über einen angeblichen deutschen Schisssverlust.
I n  den letzten Tagen sind wiederholt in der 

fremden Press- (Quells Renter) Nachrichten über 
den Untergang eines großen deutschen Kriegsschiffes 
im Kattegat verbreitet worden. Hierzu wird dem 
W. T. V. von zuständiger Seite mitgeteilt, daß alle 
derartigen Nachrichten auf völlig freier Erfindung 
beruhen.

Zum Untergang der „Arethusa".
Der amtlich gemeldete Untergang des englischen 

Kreuzers „Arethusa" wird in England sehr schwer 
verschmerzt werden, weil dir „Arethusa" wegen 
ihrer Beteiligung an dem großen Seegefecht in der 
Nordsee eines der populärsten englischen Kriegs­
schiffe war. Es vertrat eine ganz neue Klaffe von 
Kreuzern, welche wegen ihrer sehr großen Schnel­
ligkeit besonders dazu bestimmt waren. Torpedo­
bootszerstörerflottillen anzuführen.
Zur Torpedierung eines französischen Kriegsschiffes 

an der syrischen Küste
meldet die „Agence Havas" .weiter: Der Verlust 
des Kreuzers „Amiral Charner" bestätigt sich. 
Man entdeckte in der Nähe der syrischen Küste ein 
Floß mit fünfzehn Matrosen, von denen nur noch 
einer lebte. Dieser erzählte, daß die Torpedieruag 
am 8. Februar um 7 Uhr vormittags stattfand, 
und daß der Kreuzer in wenigen Minuten sank, 
ohne seine Boote aussetzen zu können.

Die Furcht vor deutschen Kaperschissen.
Wir der Amsterdamer Korrespondent des W 

T. B. von gut unterrichteter Seite erfährt, hat das

Wiedecauftauchen deutscher bewaffneter Fahrzeuge 
auf dem Atlantischen Ozean und vor allem das 
Ereignis mit der „Appam" zur Folge, daß dir Post- 
dampfer der Union Castle Linie von und nach Süd­
afrika aus Gründen der Sicherheit, anstatt ihre 
gewöhnliche Route zu nehmen, einen weiten Umweg 
machen. Die Reise von und nach Kapstadt mit 
diesen Dampfern nimmt jetzt sechs Wochen in 
Anspruch.

Weiterer Ausbau der englischen Luftverteidigung.
Wie „Daily M ail" mitteilt, hat sich die Regie­

rung gegen die Ernennung eines besonderen M i­
nisters für Luftschiffahrt entschieden. Die volle 
Verantwortung für die Luftverteidigung wird in 
die Hände von Lord Frsnch gelegt.

M ir die „Daily M a il" ' weiter meldet, wird 
Lord French die gesamte Artillerie für die Luft­
verteidigung und die Verteidigungsflugzeuge außer 
den Waßerflugzeugen, die nach wie vor der Admi> 
ra litä t^  unterstehen werden, befehligen. Uni -, 
Lord E n c h s  Leitung wird in Whitehall ein 
großes Zentraldepartement für Luftverteidigung 
errichtet werden, das durch besondere Telephon- 
Urnen mit d?n Kristenstatronen verbunden sein
wird sobaß es alle Berichte über Annäherung 
Kindlicher —ustfahrzeuge erhält und die nötigen 
Eegenmaßregeln ergreifen kann. Die Küsten- 
stationen und Flugzeugzentralen werden verstärkt 
E d e n .  und es norden deutliche Instruktionen 
über dr- ,m Falle der Not zu ergreifenden Maß­
regeln erlassen werden.

Ein deutsch-dänischer Zwischenfall sosort beigelegt.
W. T. B. meldet aus Kopenkagen: Die deutsche 

Regierung hat der dänischen Regierung ihr Be- 
daaern darüber ausgesprochen, daß am 31. Januar 
ein deut,ches Luft,chiff wegen Nebelwctters irrtiim- 
Ucherweise dänisches Gebiet an der Grenze in d--- 
hab? Vedsted eine kurze Strecke überflogen

" » *

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

omtlicke französische Kriegsbericht vom 
Montag NachmlLLag lautet: Im  Artois ließen 
wrr südlich vom Wege N euvillr-L a Folie eine 
^»me springen. Südlich der Somme gestattete uns 
mn gestern am Schluß des Tages von unseren 
^.ruppen gegen dir deutschen Werke südlich von 
^rrse unternommener Angriff, einige Teile der 
Schützengraben zu besetze,!. Ein feindlicher Gegen­
angriff wurde durch unser Feuer niedergemäht. 
Eine deutsche Kompagnie wurde umzingelt und
dezimiert. Em vauptmann und 70 Überlebende 

^.^ ln tzah l ^er gegenwärtig in 
unserer Gewalt befindlichen Gefangenen beträgt 
etwa 100. Auch mehrere Maschinengewehre blieben 

Hüiwe". Nach Gesaugenenaussagen 
und nach der Zayl der auf dem Schlachtfelds liegen 
gebliebenen deutschen Leichname sind die feind­
lichen Verluste beträchtlich. I n  der Champagne 
- ^  Laufe eines gestern vom Feinde

der Straße Tahure—Somme-Py aus­
geführten Angriffes drei Minenkammern einer 
unter den vordersten Abschnitten, in die es ihm 
einzudringen gelungen war, vorbereiteten Mine 

..süd liche Versuche, bis zu unseren 
Schützengraben zweiter Linie vorzudringen, schei­
terten vollkommen. Trotz ernstlicher Verluste, die 
ihm durch die Explosion unserer Minen und durch 
unser Artilleriefeuer zugefügt waren, behauptete 
der Feind diese vorgeschobenen Abschnitte. Im  
oberen Elsaß brachte gestern Abend eine neue 
Unternehmung der feindlichen Infanterie östlich 
von Seppois, der ein heftiges Bombardement vor­
ausging, die Deutschen in den Besitz von ungefähr 
200 Meter Schützengraben. Ein sofort unter­
nommener Gegenangriff gab uns den größten Teil 
des Geländes zurück. Die sehr heftige Artillerie- 
tätigkeit in dieser Gegend dauert an.

Amtlicher Bericht vom Montag Abend: I n  
Belgien hat unsere Artillerie ein Munitionsdepot 
nördlich Bossinghe in die Luft gesprengt. Nördlich 
Caissons versuchte die feindliche Infanterie gestern 
Abend nach einem heftigen Bombardement auf der 
Straye nach Terny und am rechten Ufer der Aisne 
"abbrechen. Sie wurde durch unser Sperrfeuer 
q/?- Infanterie gleich niedergehalten.

von Bauclerc war das Feuer 
K°gen einen Vorsprunq der deut- 

ed? ber Champagne herrschte
,,„i! Artillerietätigkeit rn den Gegenden

un'd Navarin, aber keiu Jn- 
^  Ober-Elsaß beschoß der Feind 

Ä Seppois kräftig die vorgeschobenem Ab­
schnitte, die wir im Laufe der Nacht zurück­
gewonnen hatten. I n  der gleichen Gegend belegten 
wrr feindliche Verstärkungen, die von Niederlarg 
her in kleinen Gruppen vorwärts zu kommen 
suchten, mit Sperrfeuer

Belgischer Bericht: Der Tag war verhaltn:^ 
mäßig ruhig. Im  Abschnitt von Steenstraets



wurde mit Bomben gerümpft. Unsere Batterien 
zersprengten einen deutschen Transport auf der 
Straße Dixmuidrn—-Keyem.

Englische Verlustliste.
Die letzte englische Verlustliste enthält 104 Offi­

ziere und 1077 Mann.

Die Bevölkerung Velforts verläßt die Stadt.
Nach dem ^VelforLer B latt „Alsace" hat ein 

großer Teil der Velforter bürgerlichen Bevölkerung 
infolge der Beschießung die Stadt verlassen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 16. Februar 
gemeldet: '

Russischer Kriegsschauplatz:
In  OstgaliZien erhöhte Kampftätigkeit feind­

licher Flieger ohne Erfolg. Nordwestlich von Tar- 
nopol wurde ein russisches Flugzeug durch einen 
deutschen Kampfflieger zum Absturz gebracht; 
die Insassen sind tot.

D er S te llv e r tre te r  des Chefs des G eneralstabes 
v o n  H o  e s  e r ,  Feldm arschalleu tnan t.

Der Zar an der Front.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: 

Kaiser Nikolaus besuchte am 11., 12. und 13. Fe­
bruar die Nordwestsronten, wo er die Truppen» 
insbesondere die Reiterei, besichtigte. An zwei 
Fronten nahm der Zar die Parade zahlloser Regi­
menter ab und richtete an die Offiziere eines jeden 
Regiments Ansprachen, in denen er ihnen für ihren 
eifrigen, hingebungsvollen Dienst dankte und die 
Überzeugung ausdrückte, daß jeder bis zum äußer­
sten kämpfen und ihm helfen werde, den Feind 
niederzuwerfen.

15 russische Generale abgesägt!
Petersburger Berichten zufolge wird gemeldet, 

daß infolge Fehlschlagens der letzten Massen- 
offensive in Beßarabien an 15 russische Geuerc/e 
versetzt Lezw. zur Disposition gestellt sind.

*  »»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht, 

vom 15. Februar meldet vom
italienischen* Kriegsschauplatze:

An der Kärntner Front beschoß die feindliche 
Artillerie gestern unsere Stellungen beiderseits des 
Seisera- und Seebachtales (westlich Raibl). Um 
Mitternacht eröffnete sie ein heftiges Feuer gegr,' 
die Front zwischen dem Fella-Tal und dem Wisch 
Berg.

Bei Misch griffen die Italiener abends unser; 
neue Stellung im Nombon-Gebiete an; sie wurden 
unter großen Verlusten abgewiesen. Die heftigen 
Geschützkämpfe an der küstenländischen Front 
dauern fort.

Gestern früh belegte eines unseres Flugzeug- 
geschwader, bestehend aus elf Flugzeugen, den 
Bahnhof und Fabrikanlagen in Mailand mit 
Bomben. Mächtige Rauchentwickelung wurde 
beobachtet. Unbehindert durch Geschützfeuer und 
AbwehrflugZeuge des Feindes bewirkten die 
Beobachtungsoffizirce planmäßig den Bomben­
abwurf. Der Luftkampf wurde durchweg zu unse­
ren Gunsten entschieden. Die feindlichen Flieger 
räumten das Feld. Außerdem belegten mehrere 
Flugzeuge eine Fabrik von Schio mit sichtlichem 
Erfolg mit Bomben. Alle Flugzeuge kehrten wohl­
behalten zurück.

D er S te llv e r tre te r  des Chefs des G enera lstabei 
v o n  H o e f e r ,  F e ldm arscha lleu tnan t.

Der österreichische Flieger-Angriff auf Mailand.
Reuters Büro meldet aus Mailand vom Mon­

tag: Heute früh gegen 9 Uhr erschienen einige 
Flugzeuge über der Stadt. Sie wurden aus Ab- 
wehrkanonrn heftig beschossen und von italienischen 
Fliegergeschwadern angegriffen. Die feindlichen 
Flugzeuge verschwanden, nachdem sie einige Bom­
ben abgeworfen hatten. Der Sachschaden ist unbe­
deutend. Von der bürgerlichen Bevölkerung 
'wurden sechs Personen getötet und einige ver­
wundet.
' Mailänder Blätter melden über den österreichisch- 
ungarischen Luftangriff: Montag früh gegen 9 Uhr 
Erschienen über Mailand zwei oder drei aus der 
Dichtung Vrescia kommende österreichisch-ungarische 
Flugzeuge, die trotz heftiger ALwehrbeschießung 
ungefähr eine halbe Stunde lang die Stadt über­
flogen und Bomben abwarfen. Einige Brände 
Konnten rasch gelöscht werden. Militärischer 
Schaden soll, laut „Corriere della Sera", nicht ent­
standen sein;" es habe nur Opfer unter P rivat­
personen gegeben. Von Mailand stiegen italienische 
Flieger zur Verfolgung auf.

Die Mailänder Blätter vom Dienstag melden, 
daß infolge des Todes einiger Schwerverletzter die 
iZahl der Opfer auf zwölf gestiegen sei. Ungefähr 
Zwanzig Schwerverletzte mußten in Krankenhäusern 
untergebracht werden. Die Nachricht eines zweiten 
Bombardements bestätigt sich nicht. Die Blätter 
Klagen allgemein über den schlechten Warnungs- 
dienst. — Der Bericht des „Secolo" meldet: Von 
den österreichischen Flugzeugen wurde am meisten 
der Stadtteil um die Porta Regina beschädigt. 
Der Rest der Bomben fiel auf das Gebäude 
zwischen der Porta Venetia und der Porta Volta, 
wo sich der Mailänder Hauptbahnhof befindet. Dir 
'Zahl der Toten beträgt mindestens 15, die Ver- 
wündetenzahl ungefähr 80. Zur Verfolgung seien 
drei italienische Flugzeuge aufgestiegen.

I n  Chiasso sind a u s  M a ila n d  F rach tw aggons 
eingetroffen, d i e ' vollständig von B om bensp litte rn  
bedeckt und teilw eise erheblich beschädigt sind S ie  
liefern  den B ew eis  dafü r, daß bei dem F lieger- 
bom bardem ent M a ila n d s  auch der Güterbahnhof 
getroffen w urde.

Der Luftangriff au? Schio.
D ie „A genzia S te fa n i"  m eldet a u s  V icenza, 

daß am  M on tag  feindliche F lugzeuge über Schio 
erschienen sind. Durch V om brn  w urden  sechs P e r ­
sonen getötet, andere verletzt.

Vom valkan.Urlegsschauplah.
Der österreichische Tagesbericht

vom 15. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalltabe§. 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die bulgarischen Erfolge in Albanien.
. Die ..Deutsche Taaesztg." läßt sich aus Genf 
melden, die Lage Albaniens erscheine französischen 
M ilitärs tragisch. General Jekosf beweise strate­
gisches Hochtalent, weil er die Besetzung von Berat, 
Fieri und Elbassan geheim halte. Falls Fieri sich 
wirklich in bulgarischen Händen befinde, müssen sich 
die Truppen in Mittelalbanien dem Sieger unter­
werfen oder nach Ita lien  eingeschifft werden.

Zur Besetzung ElLassans durch die Bulgaren
wird dem „Verl. Lok.-Anz." geschrieben: Zum
erstenmal seit dem Abschluß der Operationen in 
Serbien gibt das bulgarische Hauptquartier wieder 
einen amtlichen Bericht aus. Elbassan wurde von 
den bulgarischen Truppen besetzt. Das Paradies 
der Skiprrija, wie die Albaner selbst es nennen. 
Mitten in einem herrlichen Landschaftsbilde liegt, 
verborgen im Grünen, die Stadt. Wie von der 
Außenwelt, von der ragende Gebirge sie umgeben, 
abgeschlossen. Durazzo gilt als die Hauptstadt des 
Landes. Elbassan ist es in Wirklichkeit; es würde 
eine ganz.andere Rolle spieien. wenn es nicht so 
abgeschlossen wäre. Alles wächst und gedeiht auf 
diesem Boden. Tabak, der beste im ganzen Lande, 
Öl, Seide. Ungefähr 15 000 Bewohner zählt die 
Stadt, meistens Mohammedaner. Einige Hundert 
davon sind Griechen. Das Haupt der 
Stadt ist Akist-Pascha aus dem Geschleckte der 
Toprani. Wie Essad, nur daß er im Charakter das 
gerade Gegenstück zu seinem berüchtigten Ver­
wandten bildet. Er verstand es, die Bevölkerung, 
die außerordentlich kriegerisch war, zur Seßhaftig­
keit zu führen; er gründete Schulen, führte ehr­
liche Rechtspflege ein. Die ganze Bevölkerung war 
mit ihm im Hasse gegen alles Serbische einig. Im  
Valkankriege hatte sie dem serbischen Vormärsche 
erbitterten und erfolgreichen Widerstand geleistet. 
Wahrscheinlich haben sie schon aus diesem Hasse 
heraus die Bulgaren mit offenen Armen aufge­
nommen.

Wiederherstellung der Eisenbahnverbindung 
Florina—Monasiir.

Serbische Abteilungen überschreiten die griechische 
Grenze im Epirus.

Die Athener Blätter melden, der Präfekt von 
Florina verhandelt mit dem bulgarischen Prä- 
sekten von Monastir, um die Eisenbahnverbindung 
zwischen beiden Orten wiederherzustellen. Serbische 
Abteilungen, die in der Gegend von Tirana ope­
rierten, haben die griechische Grenze im Epirus 
überschritten und haben sich nach Quaranta begeben, 
wo sie nach Korsu eingeschifft wurden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Neye englW f Schlappen in Mesopotamien.
Das türkische Hauptquartier teilt vom 

14. Februar mit: An der Zraksront wurde fest­
gestellt, daß der Feind infolge des erfolggekrönten 
Überfalls, den wir am Vormittag des 7. Januar 
(?) gegen das englische Lager von Vathia bei 
Korna ausführten, geflohen ist und alle Laser­
geräte und . 500 Tote auf dem Platze gelassen hat. 
Außerdem wurde eine kleine feindliche Abteilung 
in dem gleichen Gefecht umzingelt und vollkommen 
aufgerieben. Weiter erlitt der Feind gelegentlich 
eines Überfalls, den wir gegen Suk el Schiuh, 
zwischen Korna und Nasria, unternahmen; schwere 
Verluste; ein englischer politischer Agent wurde 
verwundet. An zwei Stellen wurden feindliche 
Hilfskräfte, deren Lager sich in der Umgebung be­
fand, zum Rückzug gezwungen, als sie zum Entsatz 
herbeieilten. Sie ließen eine Menge Gefallener 
auf dem Gelände. Bei Felahie und Kut el Amara 
keine Veränderung.

An der Kaukasusfront nahmen im Zentrum die 
Vorpostengefechte an Heftigkeit zu und breiteten 
sich in den letzten Tagen an einigen Stellen bis zu 
den vordersten Teilen der Hauptstellung aus. 
Feindliche Angriffe wurden durch Gegenangriffe 
angehalten. Zwei russische Flugzeuge wurden ourch 
unser Feuer beschädigt und zum Landen gezwungen.

Sonst nichts Neues.

Zur Lage in Egypten.
Nach einem Bericht der in Ancona erscheinenden 

Zeitung „Ordine" aus Egypten vom 2. Februar 
habe der Großsenussi dem Ersuchen der Engländer, 
er möchte dem Kampf an der Westfront ein Ende 
machen, geantwortet, er sei den Aufständischen 
gegenüber machtlos. Die einberufenen Nedifs 
Egyptens hätten gemeutert. Der Khedive sei sehr 
unzufrieden und müde. Der Prinz Fussum habe 
die Nachfolge abgelehnt. Das Ministerium wolle 
zurücktreten.

»

Die Kämpfe in den Kolonien.
Aus Ostafrika.

Reuters Büro berichtet: Nach Meldungen aus 
Ostafrika, die bis zum 15. Januar gehen  ̂ haben 
verschiedene erfolgreiche Scharmützel nut dem 
Feinde stattgefunden. Am 5. Januar wurde eine 
feindliche Abteilung zurückgetrieben, die versuchte, 
Bomben auf der Ugandabahn zu legen. Zwei Tage 
später griff eine Patrouille eine feindliche P a ­
trouille bei Mangu an Der Feind zog sich zurück. 
An der Küste griffen unsere Truppen die feindliche 
Streitmacht an und trieben sie auf die Hauptmacht 
des Feindes zurück. Am 7. Januar griffen sieben 
Flugzeuge zwei feindliche Lager bei Vor an der 
Ugandabahn an. Am 10. Januar wurde wieder 
eine feindliche Abteilung, die Bomben auf der 
Ugandabahn legen wollte, zurückgetrieben. Sonst 
ist alles ruhig.

über den In h a lt und die Glaubwürdigkeit 
dieser Reutermeldung ist nach dem W. T. B. an 
amtlicher Stelle in Berlin zurzeit nichts bekannt.

Die Balkanlage.
Der Wiener Bankverein in  Belgrad.

Im  Einvernehmen mit den zuständigen Be­
hörden errichtet der Wiener Bankverein eine 
Zweigniederlassung in Belgrad, die ihren Betrieb 
demnächst eröffnen wird.

Bulgarische WeizenankSufe in RumSnien.
Der Sofiaer „Dnewnik" meldet, Bulgarien 

habe in Rumänien dreitausend Tonnen Weizen 
gekauft, weitere Ankäufe würden ins Auge ge­
faßt.

Rusfenfreundlkche Kundgebungen 
rumänischer Studenten.

Wegen der Auflösung von russenfreundlich ge­
sinnten V e r e i n i g u n g e n  traten die Ange­
hörigen der medizinischen Fakultät der Universität 
I a s s y  in Streik. S ie stellten sich vor der Uni­
versität auf, um das Betreten derselben durch die 
Hörer der andern Fakultäten zu verhindern. Der 
medizinische Dekan Professor Dr. Leon sistierte 
hierauf die Vorlesung. Der Unioersitäts - S enat 
beschloß, sämtliche Studenten, die keine Erklärung 
abgeben, daß sie an dem Streike nicht teilnehmen 
wollten, von der Universität auszuschließen.

Dsr Studentenstreik dehnt sich auf 
Bukarest aus.

Die Bukarester Studentenschaft hat am M on­
tag einen allgemeinen Streik beschlossen, um ihre 
Sympathie für die I a s s y e r  Studenten zu be­
kunden, deren Verhalten gegenüber dem S enat 
der dortige» Universität zur Schließung der Uni­
versität Anlaß gegeben hatte. Eine Abordnung 
der Bukaret>er Studenten erschien beim Unter­
richtsminister Duca, um gegen die Haltung des 
Iassyer Rektors S tere zu protestieren und die 
Aufhebung der Schließung der Universität zu 
verlangen. Duca erklärte, das er keinen Einfluß 
auf die Beschlüsse des Senats habe. Nur die 
Smdeutenschaft der »ledizinischen Fakultät der 
Bukarester Universität hat sich dem Streik noch 
nicht angeschlossen. S ie  wollten am Dienstag eine 
Versammlung abhalten, um in dieser Frage einen 
Beschluß zu fassen.

Deutsch e s  8k eich.
Berlin, 15. Februar 1916.

— Wie aus Detmold gemeldet wird, hat 
der Sultan dem Fürsten zur Lippe den Eiser­
nen Halbmond rmd die goldene und silberne 
Zmtiazmsdaille mit den Schwertern verliehen 
und durch den dem Kaiser zugeteilten Gene­
ralleutnant Zekki-Pascha überreichen lassen.

— Das preußische Staatsministerium hat 
am Dienstag eine Sitzung abgehalten.

— Das Herrenhaus zählt nach einem am 
1V. Februar abgeschlossenen Namensvorzeichnis 
gegenwärtig 360 Mitglieder. 60 Berechtigun­
gen ruhen.

— Laut „Vorwärts" beruft der deutsche 
ArbeitgeberLund für das Baugewerbe seine 
Hauptversammlung auf den 29. Februar nach 
Berlin ein.

Koburg. 1S. Februar. Nach der durch den 
Staatsminister Scheer vollzogenen Ziviltrau­
ung wurde- die Vermählung des Prinzen 
Friedrich von Holstein-Elücksburg mit der 
Prinzessin Marie von Hohenlohe-Langenburg 
in der hiesigen Stadtkirchs St. Moritz voll­
zogen.

Provinzinluachrichtett.
12 Schwetz, 14. Februar.. (Stadtverordneten- 

sitzung.) I n  ihrer letzten Sitzung hatten die Stadt­
verordneten beschlossen, die Inneneinrichtung der 
neuen Stadtschule der Firma Uhlmann in Gera zu 
übertragen. Dieser Beschluß ist von der Regierung 
nicht gutgeheißen worden; sie macht die Zahlung 
eines Zuschusses davon abhängig, daß die ein­
heimischen Handwerker, deren Angebot außerdem 
niedriger ist, berücksichtigt werden sollen. Die 
Stadtverordneten beschlossen heute demgemäß und 
übertrugen die Inneneinrichtung der neuen Schule 
der Tischlerqenossenschaft in Marienwerder,-Erau- 
denz und T h o r n .  Die Ausstattung der neuen 
Turnhalle wurde einer auswärtigen Firma über­
tragen. Der bisherige Stv.-Vorsteher, Steuer­
inspektor Kronisch, ist als Beigeordneter bestätigt 
worden. Heute wurde der bisherige Stv.-Vorstrher- 
Stellvertreter, Kaufmann Hirsch, zum Vorsteher 
gewählt. Die Wahl des Stellvertreters wurde 
vertagt.

Vischofswerder, 14. Februar (Die Stadtverord­
neten) wählten anstelle des Sta'dtältesten G. Brach, 
der die Wiederwahl ablehnte, Brauereibesitzer 
G. Ebrrbeck zum Natmann auf die Zeitdauer von 
6 Jahren. I n  gemeinschaftlicher Sitzung von M a­
gistrat und Stadtverordneten wurde Fabrikbesitzer 
Rud. Somuitz zum Kreistagsabgrordneten anstelle 
des Sanitätsrats Dr. Vajohr, dessen Wahlperiode 
abgelaufen war, gewählt.

Flatorv, 15. Februar. (Selbstmord) verübte 
durch Erschießen der Besitzer Starkenbera aus 
Vriesenitz-ALbau. Er besaß ein Grundstück in 
Größe von 1500 Morgen. Gegen ihn schwebte ein 
Prozeß, bei welchem es sich um ein Objekt von 
60 000 Mark handelte, den er nun in zweiter I n ­
stanz verloren hatte. Sonnabend Abend hat St. 
in der Ecke seines Gartens durch einen Schuß aus 
seinem Jagdgewehr seinem Leben ein Ende gemacht.

Elbing, 14. Februar. (Von einem Russen er­
schlagen.) Der Landsturmmann Samuel Gerlach 
aus Terranowa bei Elbing ist dem heimtückischen 
Überfall eines Russen zum Opfer gefallen. Wie 
den Angehörigen des Herrn Gerlach. mitgeteilt 
wurde, war der Genannte bei dem Kriegs­
gefangenenlager in Poblotz in Pommern als Wach­
mann tätig. Aus unbekannter Ursache wurde er 
plötzlich von einem Kriegsgefangenen überfallen 
und ihm der Schädel gespalten, södaß nach 24 S tun­
den der Tod eintrat. Der Russe wurde sofort fest­
genommen und sieht seiner Aburteilung entgegen.

x Cnesen, 14. Februar. (Priesterweihe.) I n  
der hiesigen Kathedrale spendete gestern der Weih­
bischof Kioske 22 Klerikern des 35 Alumnen zählen­
den Kursus, von dem 12 im Felde stehen, die 
Priesterweihe. Der Erzbischof Dr. Dalboc. welcher 
sich zur Spendung der Weihe bereits angesagt hatte, 
war infolge Ablebens seines greisen Vaters, der 
am letzten Sonnabend auf dem katholischen Fried­
hofe in Ostrowo bestattet wurde, am Erscheinen 
in Gnesen leider behindert. Die jungen Geistlichen 
haben, da zurzeit in den Leiden Diözesen Priester­
mangel herrscht, die Anstellung bereits erhalten.

Lokaluachric l i te l t .
Thorn» 16. Februar 1916.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Student. Leutnant d. R. Günther
Eck l e b e n  (Eren. 5), Sohn des Handelschemikers 
Dr. Eckleben in Danzig; Feldzahlmerster Z i r -  
p e n s ,  Sohn der Wrtwe Zirpens in Koslinka, 
Kreis Tuchel; Vizewachtmeister Leo A b r a h a m ­
s o h n ,  Sohn des Kaufmann Emil A. in Lianno, 
Kreis Schwetz; Brauereiarbeitrr Thomas O l-  
s chews k i  aus Schwetz l bei einer MLnenwerfec- 
Abteilung); Besitzer, Weyrmann P u k a l l - G r o ß  
Sonnrnberg, Kreis Rosenberg.

Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande 
ist dem Amtsrichter G u t t m a n n  in Strasbucg 
lWestpr.) verliehen worden.

— ( V e r p f l e g u n g s g e b ü h r n i s s e  f ü r  
d i e  D a u e r  d e s  U r l a u b s . )  Die Bestimmung, 
nach welcher die während des Krieges unter Ge­
währung freier Fahrt beurlaubten Mannschaften 
mobiler und immobiler Formationen des Heeres 
für die Dauer des Urlaubs Verpflegungsgebühr­
nisse erhalten, ist durch Allerhöchste Order vom 
30. Januar 1916 auch auf die Mannschaften der 
Marine ausgedehnt worden. Der Anspruch auf 
das Verpflegungsgeld für die Mannschaften der 
Marine beginnt ebenso wie für die des Heeres mit 
dem 21. Dezember 1915.

— ( V e r b o t  d e r  E i n f ü h r u n g  v o n  
K r i e g s - L e s e b ü c h e r n . )  Der K u l t u s ­
m i n i s t e r  -hat, wie das „Deutsche Pbilologen- 
blatt" meldet. am 15. Januar die EinführlUNig be­
sonderer Lesebücher mit ausgewählten Stücken aus 
der Kriegslitevatur verboten, damit die Eltern 
nicht durch die Beschaffung derartiger Hilfsmittel 
noch besonders belastet werden. Er gestattet, daß 
die Schüler gelegentlich mit einzelnen Erzeugnissen 
der Literatur bekannt gemacht werden, doch müssen 
die zur Mitteilung bestimmten Stücke sorgfältig in 
literarischer und pädagogischer Hinsicht geprüft 
werden.

— ( S t a d t v r r o r d  r i e t e n  s i t zung. )  I n  der 
heutigen Sitzung widmet; vor Eintritt in die 
Tagesordnung der Stv.-Vorsteber, Geh. Justizrat 
T r o  i nnr e r ,  dem verstorbenen früheren Stadt­
verordneten Kaufmann David Wolfs einen Nach­
ruf. Fast 36 Jahre hat dieser der Versammlung 
angehört und stets mit regem Interesse und hin­
gebendem Fleiß an den Arbeiten te-lgenommen. 
Besonders im Verwaltungsausschuß hat er durch 
Sachkunde und Geschick sich Verdienste um die 
städtische Verwaltung erworben. Das Andenken 
des Verstorbenen wird durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Der Vorsteher verliest sodann ein 
Schreiben der Witwe des Verstorbenen, in dem 
diese für die freundliche Teilnahme und die 
Vlumenspende seitens des Kollegiums dankt. Diel 
Tagesordnung umfaßt 18 Punkte. Zur Drucklegung 
einer Schrift des Herrn Professors Semrau über 
die Marktgebäüdr der Altstadt werden 200 Mark 
bewilligt. Der Vorsteher teilt mit, daß die Stellq 
des nach Königsberg versetzten S tadtrats Dr. Hosft 
mann ausgeschrieben sei; gefordert wurde die Be­
fähigung zum Richteramt oder höheren Verwal­
tungsamt. Gemeldet haben sich bis jetzt 26 Be­
werber, meist Gerichtsassessoren, auch 2 Stadträte. 
Es wird eine Kommission zur Vorbereitung der 
Wahl gewühlt, bestehend aus den Herren Stv.- 
Vorsteher Trommer, Sw.-Vorsteher-StellvertreLer 
Domb-owskst Stv. Dreyer, Feilchenfeld und Kittler. 
Der, Vertrag mit dem Pächter, des Ziegeleivarks 
Bohrend wird auf 6 Jahre verlängert. Zur Über­
wachung der Verkehrsverhältnisse der Straßenbahn 
wird beschlossen, eine Deputation von drei Ma­
gistratsmitgliedern. drei Stadtverordneten und 
drei Vürgermitgliedern einzusetzen. Die Wahl der 
drei Stadtverordneten soll demnächst erfolgen. Der 
Artushof wird auf ein weiteres Jah r an die Firmck 
Dammann u. Kordes für den Zins von 7500 Marr 
verpachtet, in der Erwartung, nach dem Kriege 
wieder eine höhere Pachtsuminr zu erzielen. Der 
Vertrag mit Theaterdirektor Haßkerl wird zunächst 
auf ein weiteres Jahr, als Ersatz für den Ausfall 
eines Jahres, verlängert unter der Bedingung, daß 
für 25 Darsteller Gagen im Gesamtbeträge von 
4500 Mark gezahlt werden.

— ( E v a n g e l i s c h e r  B u n d . )  Gesteckt 
Abend 8 Uhr vereinigte aus Anlaß des Stiftungs­
festes des Zweigvereins Thorn eine der Kriegszeit 
angemessene, würdige Feier Mitglieder und 
Freunde des Evangel. Bundes in der neustädtischen 
Kirche. Eingeleitet wurde die Feier von einem 
Orgelpräludium und dem von Schülerinnen des 
OLerlyzeums gesungenen Liede „Gott grüße dich", 
worauf der 1. Schriftführer, Herr Pfarrer A r n d t ,  
eine kurze Begrüßungsansprache hielt, in der er 
darauf hinwies, daß in der gegenwärtigen großen 
Zeit die Aufgabe des Bundes, Kamps und Abwehr 
gegen Rom, weit zurückgetreten sei gegen das Be­
streben der Sammlung aller Kräfte zum Aufbau 
des neuen, herrlicheren Deutschland. Trotzoem 
werde der Bund nach dem Kriege an seinem alten 
Werke weiterarbeiten müssen, weil gewisse Vor­
kommnisse gezeigt, daß der alte Gegensatz der Kon­
fessionen noch nicht geschwunden ist. Redner schloß 
mit der Mahnung, auch fernerhin für das Bestehen 
des Bundes und der Verbreitung des deutsch- 
protestantischen Gedankens alle Kräfte einzusetzen. 
Nachdem hierauf zwei Lieder für dreistimmigen 
Fraurnchor (Terzett aus dem Oratorium „Ellas" 
und „Wohin?") von den Schülerinnen des Ober- 
lyzeums unter Leitung von Herrn Pleger zum 
Vortrug gebracht, hielt Herr Pastor S e m r a u -  
Danzig die Festrede über „ De u t s c h e n  
S c h w e r t s e a e n " .  Ausgehend vom Geibelschen 
Schwertsang, streifte Redner die bisherigen Erfolgs 
des deutschen, in der Schmiede der Not geschmie­
deten Schwertes, die gewaltige Umwälzungen und 
für Europa gleichsam die Geburtswehen einer 
neuen Zeit gebracht hat. Aber nicht nur eine 
Änderung der deutschen Landkarte, nicht nur eine 
Reihe von Milliarden an Kriegsentschädigungen 
erwarten wir von den Siegen des deutschen 
Schwertes, tausendmal Größeres -rrwarten wir von 
ihnen: eine neue. große innere Zukunft, nämlich 
die deutsche Einheit auf sozialem Gebiete, die 
deutsche Innerlichkeit in sittlicher Beziehung, dr* 
alte deutsche Frömmigkeit aus religiösem Gebiete. 
Der erste gewaltige Sieg dieses Krieges war der 
Zusamm-nschluß aller Parteien, aus dem nur das 
starke, treue deutsche Herz als einzige Stimme 
sprach, der dem Bismarckwort von Blut und Eisen 
eins neue Prägung verlieh. Das zu halten, was 
wir haben, soll unsere Aufgabe sein, zu verhindern, 
daß das alte kulturelle und politische Spießbürger 
tum, das sich in letzter Zeit hier und da lerve 
wieder geregt, für immer verbannt wird und ^  
konfessionelle Kampf seine Schatten nicht in unse 
Zukunft wirft. Eine spätere Geschichte soll v 
1914 als dem Zeitpunkt innerer Einheit sp^?^j.»' 
als dem Schwertfrgen auf politischem Eebre ' 
Weiter hat auch der Krieg in die schiefe stttUA 
Bahn der letzten Jahrzehnt- eingegriffen, hat '



der wie eine Seuche um sich greifenden 
^ylachung Einhalt getan. Geld und Genuß 

den deutschen Voltsgeist, englischer 
L ^ r s m n  und französische Genußsucht drohten 
^miches Wesen ganz und gar zu überwuchern; 
nmn erinnere sich der Auswüchse in der Frauen- 
^ode, der schamlosen Erzeugnisse moderner Lite-

allem abe; der erschreckenden Abnahme 
Nie können wir voy einem 

Siege sprechen, Wenn diese alten Zu- 
"ach Kriege wieder aufleben. Auch 

-- er ist ein Rückgang gegenüber dem strafferen
^ A e n  Seist zu Kriegsbeginn fühlbar;

Kaffees reden eine traurige Sprache, 
aber gearbeitet werden, daß der deutsche 

i^W ^stgen auf diesem Gebiete nicht verschüttet 
2ue 1870/71; hier öffnet sich unbegrenzt ein 

ab^UWsfeld für die deutsche Frau. vor allem 
ai,A ^  deutsche Mutter, daß sie ihre Kinder 
sg.EAE.rm Geiste der echten deutschen Sitte, eine 
iE^sterin des Guten und Schönen, kurz, der Ver- 
Werlichung. Ein umfangreiches Kapitel bildet 
xp^^Aud der Frömmigkeit in Deutschland wah- 

^btzten Jahre. Unsäglich tief war der 
Glaube und Religion gesunken; die 

Dm? Errungenschaften wurden die Götzen des 
li> ^ 4  - während die Kirchen sich mehr und mehr 
brn-!A' öl? auch hier der Krieg den Rückschlag 
Lalm?' Not und die großen Opfer
h a llen  den Weg zum alten Gott. Leider tritt 

"falls ein langsames Zurückfluten ein, die 
UntpAbkraft unseres Volkes läßt nach.^ Das Hin- 
mer^ken auf die alte Stufe, die Gottlosigkeit, 

M;px7^hindert werden und das Christentum eine 
baren A^burt erfahren, nicht auf dem wenig frucht- 
dem -r Aen theoretischer Erkenntnis, sondern auf 
kicken t>2 s festen Willens und des täg-
Idealst öens. Solange es uns nicht gelingt, diese 
Gebiet ^  erkämpfen, solange wir auf allen diesen 
zu vssA den Cchwectsegen dieser großen Zeit nicht 
kolarwa " und zur Blüte zu bringen vermögen, 
bleibt Werden alle äußeren Si-ge Stückwerk 
V e r i n n ^ r i m  sozialen Leben, sittliche 
im N^Achunb, tiefe, echte Frömmigkeit, das sind 

mit dem Erfolg unserer Waffen die 
für einen künftigen Aufstieg. - Der 

Bura^ E^?<^^uug des Lutherliedes „Ein feste 
^  beschloß die erhebende Feier. 

d e u l r ^ * ^ w e i g v e r e i n  T h o r n  d e s  
n e r s ^ ^ ^  S p r a c h v e r e i n s )  hält am Don- 
Ä rtii^ r^öend  8^, Uhr im Vereinszimmer des 
kommen stnd"° zu d-r auch Gäste will-

N h » ,

T k 7 r  « ^ " ^ " . k o i r e r t  z u m  b e s t e n  d e r
L L , ° »  -- s-'bL r°
au? öum besten der Erfrischungsstelle

. ^Hörner 5̂»i nochmalseinvsi-M^ ^--orner Hauptbahnhof sei nochmals

tzS -S L S S L L
versaht, den Frl. Krüger mit bekannter 

-^/kor/chaft zu Gehör bringen wird. Besonveres 
durfte es für die Thorner haben, Herrn 

??riü Konzertsängec kennen zu lernen. Unser 
einp »?^ber. der kürzlich als Judas Makkabäus 
wir» Seite seines reichen Könnens enthüllte, 
»an Kn einem vaterländischen Heldengesang 
reieen^» b Herrmann auf die „Emden" auch ein 
s «  °LLied („Schneeflocken^ vortragen, von 
SenMa-Uunde Dr. Moser vertont. Frau Helene 
Lieder « » « ^ b ie te t  neben der Mignon-Romanze, 
Volkslieds ^ M r t n e r .  Liszt eine Anzahl schöner 
dim.int d7-' ke Begleitung der Vortrüge über- 
§apellme,st'r ^ n ^ ^ ^ k c h o e te r  Pianist bekannte 
Konzertflügel d ^ e le k a  auf einem Blüthner- 
Plano-Erotzhaabl',''^ dankenswerter Weise von der

P.,°»

k - « Ä > N L ^Verlrner Malers 5 » »nd „Jugend" bekannten 
mmge Bildnisse ^  R e w a l d statt, daruater 
theater Thorn. ^  8rl. Burchardy vom Stadt-

an« Abonnement ^^bfeuer". Die Vorstellung ist
honnen. Den"ma Vorverkauf hat gestern be- 
^unerstag  N^bonnenten bleiben die Plätze bis 

als Votts«"?r?„klhr reserviert. Sonnabend 
«Kabale und «-"^ellung zu ermäßigten Preisen 
d"ttag gxlit , 7^be  wiederholt, Sonntag Nach-

Ju^bacon" fn^Aene" ^
d irE o r^ N ? i"^ U 'U -^ "°D e r königliche Musik- 
^.ogts. Nr i 7 -  Leiter der Kapelle des Jnf.- 
Votzteg Breslau — früher ein sehr ge-
V egtg.N ^ M ed  (Cellist) der Kapelle des Jnf.- 
?ooist eiuen ^k»orn —, der sich auch als Kom- 
^ u a r  das^Tx^mon gemacht, beging am 10. Fe- 
"ko N ilitä r^Ä  des 40jährigen Dienstjubiläums

7̂ ""uli>g erlan par seinerzeir
beiv Festuna ru ' wonach Sittendirnen usw. aus 
M  das Eekio?v.^Ernen und ihnen zu verbieten 
Änordnuna K^^rfelben wieder zu betreten. Dieser 
A e w sk i- .^ .^ te  die unverehelichte MairOa Wis^ 
^  h o r  n b a t t^ A ^ ^ e l t ,  aber das L a n d g e r i c h t  
^eil her ^ r t l  v. Js . freigesprochen,
^^^lzügiakeit ^ ^ o m m a n d a n t nicht befugt sei, die 
^  S taats" ^  Auf die R e v i s i o n

«inen Arrestanten ^  b ^ c h  t^verzeichnet heute
n- -  eine Handtasche.
LuSelene Werner° Hühner bei

Thorner Stadttheater.
°le und Liebe.« Ein

K»'. NL 'Ls 
-  -*

sicherlich in das Feuer der Kritik geraten. Es ist, 
auch in den istavken Mitteln, die es anwendet, reine 
Dichtung. Fast keine Szene ist realistisch, keine 
würde sich im wirklichen Leben so.abspielen; dies 
gilt besonders von den drei Szenen, in denen nach­
einander der Diener,, der Major und das schlichte 
Bürger-mädchen die allmächtige Geliebte des 
Fürsten demütigen. W er grade diese realistisch so 
unwahren Szenen sind idealistisch so wahr. Was 
die drei Personen von der, Geliebten des Fürsten 
sagen, ist nichts, als was das Volk von ihr gedacht 
und ihr bei sich manchesmal gesagt hat. Die E r­
dichtung, Dichtung liegt nur darin, daß sie es ihr 
ins Gesicht sagen, oder besser, daß uns gelegentlich 
ihres Erscheinens vor der Lady ein Einblick in ihr 
Inneres gegeben wird. Gewiß ist es wünschens­
wert, Leide Richtungen möglichst zu vereinen — 
„Der Dichtung Schleier aus der Hand der Wahr­
heit" — aber es liegt auf der Hand, daß die 
idealistische Richtung als die eigentliche Dichtung 
die größere Freiheit genießt und in der Kunst un­
entbehrlich ist. Es ist nicht zufällig, daß die 
realistische Richtung die Kreise, in denen man sich 
künstlich und korrekt beträgt, meidet und mit Vor­
liebe die Avmeleute-Dichtung pflegt, in deren 
Kreis man kein B latt von den Mund nimmt und 
einander noch die Wahrheit sagt. Zuzugeben ist, 
daß das Schillersche Jugendwerk stark idealistisch 
ist, stärker, als un.s zulässig scheinen will. Aber es 
mutz den Anhängern des Realismus M denken 
geben, daß trotzdem „Kabale und Liebe , in guter 
Darstellung, stets einen starken und wohltuenden 
Eindruck macht, wie wir ihn von realistischen 
Dramen kaum erhalten. Die Gesamtdarstellung 
unter Leitung des Herrn Gühne war gut und ein­
wandfrei; nur würde in der Brichszene, nach einer 
so heftigen Gemütserischütterung der Schreiberin, 
das Sandstreuen und Falten des Briefes vielleicht 
besser dem Sekretär Wurm überlassen. Von den 
Einzelrollen waren vorzüglich besetzt der „Sekretär 
Wurm" (Herr Gühne), der „Präsident" (Herr 
Wemhöfer'), „Ferdinand" (Herr Wenkhaus). der 
„Kammerdiener des Fürsten" (Herr Sontone-ff), 
und auch der „Stadtmusikant Miller" des Herrn 
Malen war eine recht befriedigende Leitung; von 
den weiblichen Rollen die „Luise Millerin", die 
von Fräulein Emmy Krüger in schöner, ergreifen­
der Darstellung gegeben wurde, und die „Mutter 
Luises" (Frau Ziehe). Auch die „Lady Milfor-d" 
fand durch Fräulein Marsch-all eine Verkörperung, 
die in der Erscheinung und meist auch in der 
Deklamation wohlbefriedigte. doch machte das 
Spiel zu oft den Eindruck einer Kopie guter Vor­
bilder, statt eines Schaffens aus Eignem. Her 
Paul Urban gab den „Hostnarschall von Kalb" 
besonders in den ersten Szenen nicht übel. ließ 
aber die lapidare Art der Darstellung der Gecken­
haftigkeit vermissen, die wir an diesem Uvahn des 
lebenskräftigen Geschlechts der manokeltragenden 
Theatevidioten gewohnt sind; ein Rollentausch mit 
Herrn Sühne würde der Aufführung zum Vorteil 
gereichen. Fräulein Tuscha Meißner zeigte in der 
kleinen Rolle der „Kammsrfungfer Sophie", daß 
sie Talent genug zu besitzen scheint, sich zu einer 
„KamMerjungfer Franziska" zu entwickeln. 
Das gut besetzte Haus spendete den Darstellern, 
insbesondere der Darstellerin der „Luise", wärmsten 
Beifall.

Thorner Schwurgericht
J a  der heutigen Sitzung waren als Geschworene 

ausgelost : Rittrrgutspächter 'von Ossowski-Kauer- 
nik, Hotelbesitzer Albrecht-Eulm. Dömänenpachter 
Prützmann-Krötoschin, Amtsvorsteher Fuchs-Bild- 
schön, Gutsbesitzer Rübner-Scharnau, Postdirektor 
HasselberA-Culm, Rittergutsbesitzer Vrandes-Wei- 
denhof, Prokurist Dyck-Culm, Vahnhofswirt Scheid- 
ling-Thorn, Obsramtmann Fleck-Samplau, Eenr- 
ral'agent Krefeldt-Thorn und Hegemrister, Würz- 
burg-Ollek.

Aus der Hast vorgeführt war der 23jährige 
Vesitzersohn Joses Truskowski aus Vischwalde, um 
sich wegen Meineides zu verantworten. Dir Ver­
teidigung führte Justizrat Radt. Der Angeklagte 
ist beschuldigt, am 80. Dezember 1914 in dem bür­
gerlichen Rechtsstreite des Bäckermeisters Jagusch 
gegen den Vater des Angeklagten vor dem Amts­
gericht in Löbau einen wissentlichen Meineid ge- 
leistet zu haben. Die umfangreiche Beweisaufnahme 
ergab ungefähr folgende Sachlage: Am 27. August 
1914 fuhren der Vater drs Angeklagten, der Be­
sitze Adam Truszkowskr. der Angeklagte und der 
Gastwirt Standara von Vischofswalde nach Löbau. 
Sie hielten vor dem Laden des Bäckermeisters Lud­
wig Jagusch an, um Noggenschrot zu kaufen. Der 
alte Tr. gab seinem Sohne 10 Mark zum Ankauf 
von 1 Zentner Noggenschrot. Dieser begab sich mit 
Standara in den Laden. Dort kaufte der Ange­
klagte einen Zentner, Standara Z4 Zentner Noggen­
schrot. Der Zentner wurde mit 10 Mark berechnet. 
Den Verkauf besorgte Paul Jagusch. ein Sohn des 
Bäckermeisters. Standara bat den Angeklagten, 
ihm die 50 Pfund nach Vischofswalde mitzubringen, 
da er nicht Zeit habr, die Rückfahrt auf dem Wagen 
abzuwarten, vielmehr schnell mit dem Rade nach- 
hause zurückkehren wolle. Der Angeklagte versprach 
das, worauf Standara sich entfernte. Letzterer 
hatte den halben Zentner nicht bezahlt, da rr mit 
Jagusch im Kreditvrrhältnis stand. Die Ware 
wurde nun abgewogen und auf besonderen Wunsch 
des Angeklagten in einen Sack geschüttet, da S tan­
dara seinen Anteil schon abwiegen werde. Zur 
Zahlung aufgefordert, erklärte der Angeklagte, daß 
er erst zur Brauerei fahren müsse, dann aber bald 
mit dem Gelde zurückkommen werde. Auf dies 
Versprechen hin ließ ihn Paul Jagusch mit dem 
Schrot wegfahren. Der Angeklagte ließ sich jedoch 
nicht mehr blicken. Als er vom jungen Jagusch 
aufgefordert wurde, seinen Zentner zu bezahlen 
und den Schrot für Standara herauszugeben, 
stellte sich der Angeklagte über das letztere Ansinnen 
sehr verwundert, da ihm dock Paul I .  die 50 Pfund 
geschenkt habe. Bei der Musterung in Löbau, zu 
der auch der Angeklagte erschien, hatte Paul Ia -  
gusch den gleichfalls anwesenden Gemeindevorsteher 
Marschlewski aus Vischwalde gebeten, den Ange­
klagten durch persönliche Einwirkung zur Zahlung 
zu Veranlassen. Auf dessen Vorstellungen zahlte 
der Angeklaate 10 Mark und versprach auch, die 
restlichen 5 Mark später zutilgen. Er wollte auch 
anfangs November die 5 Mark zahlen. Da er an 
den Nechtsanwalt Puppel in Löbau verwiesen 
wurde, unterblieb die Zahlung, und die Klage er­
folgte. Der Angeklagte wurde als Zeuge vernom­
men und leistete dabei folgenden Eio: Es ist 
richtig, daß ich für den Beklagten am 25. August 
1914 einen Sack mit 150 Pfund Noggenschrot vom 
Kläger erhalten Habe. 100 Pfund habe ich sofort 
mit 10 Mark bezahlt, und die restlichen 50 Pfund 
hat der Kläger dem Beklagten geschenkt. Ich hatte 
nämlich dem Kläger am 27. August 1914 in der 
Bäckerei geholfen; er gab mir dafür als Lohn 
50 Pfund' Schrot mit. — Der S t a a t s a n w a l L

führte aus, daß der Angeklagte im Vorverfahren 
unglaubliche Sachen zusammengelogen habe, die er 
jetzt selber nicht aufrechterhalten kann. Doch 
komme es hier nur darauf an, daß ihm nachge­
wiesen wird, daß er bei dem Eide wissentlich die 
Unwahrheit gesagt habe. Dies ist in drei Punkten 
der Fall. Er hat die 10 Mark nicht am Kauftage, 
sondern bei der Musterung bezahlt. Er hat ferner 
die 50 Pfund nicht geschenkt erhalten. Für die 
kleine Dienstleistung wären 5 Mark eine zu hohe 
Belohnung gewesen: außerdem steht fest, daß die 
50 Pfund, die er sich aneignete, für Standara be­
stimmt waren. Endlich ist es nicht richtig, daß der 
Angeklagte in der Bäckerei am 27. August, sondern 
viel früher behilflich gewesen ist. Er bitte die Ge­
schworenen, die Schuldfrage zu bejahen, aber auch 
die Nebenfrage, da durch wahrheitsgemäße Bekun­
dung sich der Angeklagte der Unterschlagung be­
zichtigt hätte. — Der V e r t e i d i g e r  bittet, die 
Schuldfrage zu verneinen, da Aussage gegen Aus­
sage stehe. An welchem Tage die Zahlung der 
10 Mark erfolgte, war für den Ausgang des bür­
gerlichen Rechtsstreites gleichgiltig; in dem Haupt­
punkt ist die Schuld des Ausklagten nicht klar er­
wiesen. Der Lohn von 5 Mark für den Dienst ist 
garnicht so groß, wenn man bedenkt, daß damals 
die Russengefahr bestand. Die Verwandten des 
Angeklagten, die alle das Versprechen der 50 Pfund 
gehört haben, machen trotz ihrer uneidlichen Ver­
nehmung einen durchaus glaubwürdigen Eindruck. 
— Die Geschworenen bejahen beide Fragen. Der 
Staatsanw alt beantragt 4 Jahre Zuchthaus. Der 
Verteidiger Littet um eine milde Gefängnisstrafe, 
wozu durch Beantwortung der Nebenfrage die 
Möglichkeit gegeben ist. Das Urteil des Gerichts­
hofes lautet auf 9 Monate Gefängnis, wovon zwei 
Monate auf die Untersuchungshaft in Anrechnung 
kommen.

Briefkasten.
(V e! sämtlichen A nfragen sind N am e. S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzug eben. A nonym e Anfragen  
können nicht beantw ortet werden.)

V.. Tborn. I n  Frage kommt der 8 35, Absatz 3 
der Reicysgewerbeordnung. Wenn Sie für die 
Landleute gewohnheitsmäßig Eingaben für die 
Behörden verfassen, so würde sich, zumal doch eine 
Zahlung, wenn auch nur für das Papier, erfolgt» 
die Anmeldung empfehlen, da Kosten daraus erst 
entstehen, wenn die Einnahmen aus diesem Ge­
werbe 1500 Mark übersteigen.

ALonnentin, hier. Wenn die Wohnung auf ein 
Jahr gemietet und der Vertrag sodann nur still­
schweigend verlängert worden ist, ohne daß ver­
einbart worden war, daß die stillschweigende Ver­
längerung immer für ein weiteres Jah r gelten 
solle, so haben Hauswirt und Mieter beide das 
Recht» an jedem Quartals-Ersten mit dreimonatiger 
Frist zu kündigen. Daß Sie nun schon zehn Jahre 
so vertraglos gewohnt, gibt Ihnen kein Anrecht 
auf eine Kündigungsfrist bis zum Schluß des 
Jahres. Sie müssen am 1. April ziehen.

M a n n ig fa ltig es .
( G a s v e r g i f t u n g  d u r c h F a h r l ä s s i g -  

ke i t.) Der M ajor a. D . R udolf Kr. aus Zoppot 
wurde am S on n tag  in einem B e r l i n e r  Pensionat 
in der Dorotheenstrahe in seinem abgemieteten 
Zimmer bewußtlos im B ett liegend aufgefunden. 
Ein Arzt und Sam ariter- der Feuerwehr stellten 
Wiederbelebungsversuche mit Erfolg an . D ann  
schaffte man den Verunglückten nach dem Kran­
kenhaus M oabit. Der Unfall ist aus Unachtsamkeit 
zurückzuführen.

( W i n t e r g e w i t t e r  ü b e r  D r e s d e n . )  
I n  der Nacht zum heutigen D ienstag gegen 1*/, 
Uhr ging auf S turm  und Hagelwetter ein starkes 
G ewitter über Dresden nieder, das jedoch von 
kurzer Dauer war. D ie Temperatur betrug 3 Grad 
über N ull.

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  D ie in B  a u ­
ß e n  (Sachsen) zu Besuch bei ihren Eltern w ei­
lende Frau des K aufm anns Ressner aus D res­
den hat am S on n tag  in einem A nfall von 
Schwermut sich selbst und ihre beiden Kindern 
im Alter von drei und fünf Jahren mit einem  
Revolver erschossen. Ressner hat vor einiger Z eit 
den Heldentod auf dem Schlachtfelde gefunden, 
worüber seine G attin in Schwerm ut verfiel.

( W i n d h o s e . )  über F r a n k f n r t  a. M ain  
ging am M ontag eine Windhose hinweg und 
richtete großen Schaden an. V iele B äum e wur­
den entwurzelt, Schaufenster eingedrückt und 
Schornsteine umgeworfen.

( D r e i  A r b e i t e r  v o n  e i n e m  S c h n e l l ­
z u g e  g e t ö t e t . )  Aus der Strecke M ,ü  n ch e n 
— Augsburg wurden Freitag Abend drei Arbeiter 
vom Schnellzug v  4 überfahren und getötet. Die 
Getöteten sind die drei 18 Jahre alten Strecken­
arbeiter D iepold, M undo und Förg.

(N a c h  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  2 0 0 0 0  
F r a n k e n )  flüchtig geworden ist aus S t .  G a l- 
t e n  der 47 Jahre alte Appreturenbesitzer Fritz 
W artmann, der auch hier in B erlin  gesucht wird. 
W artmann wußte seine Veruntreuungen längere 
Zeit durch Fälschungen zu verdecken. A ls  das 
nicht inehr ging, ergriff er oie Flucht. M an  ver- 
mutet, daß er sich nach Deutschland oder nach 
Österreich-Ungarn gewandt habe, w eil er für beide 
Reiche einen am 22. Februar 1915 oom P olizei- 
departement S t .  Gallen ausgestellten Reisepaß  
besitzt, der für ein Jahr giltig ist.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  i t a l i e n i s c h e n  
B o t s c h a f t s  - S e k r e t ü  r s . )  Der erste Sekre­
tar der italienischen Botfchaft in L o n d o n  Cen- 
taro hat am D ienstag Selbstm ord verübt.

( Z u d e m s c h w e r e n E i s e n b a h n u n f a l l  
i n  R u ß l a n d )  wird dem „Hamburger Frein- 
denblatt" noch gemeldet: Der aus W itebsk kom- 
mende Schnellzug fuhr in den Petersburger  
Schnellzug hinein, in dem sich eine Anzahl hoher 
Oifiziere befand. 16 Personen kamen um darunter 
Generalmajor Dymscha, der Generalsekretär für 
Flüchtlinge, und General Peliwanowitsch. V er­
letzt wurden 12 Personen, darunter mehrere schwer. 
Auch General Schuwalow  ist schwer verletzt. Der 
Schaden ist sehr bedeutend. Trepow  traf an der 
Unglücksstelle ein und verabschiedete eine Anzahl 
höher Beam ter der Bahnleitung.

( Z u m  B r a n d  e i n e r  a m e r i k a n i s c h e n  
M u n i t i o n s f a b r i k . )  R euters B üro meldet 
aus N e w y o r k :  Der Bericht über den B rand  
in S c h e n e c t a dy  ist übertrieben. E s  ist nur 
ein kleines Gebäude zerstört worden.

preußischer Landtage
Abgeordnetenhaus.

Um Ministertisch: Freiherr von Schönem er, 
von Loobell.

Präsident Gr«a-f Von Schwerin - Löwitz eröffnet 
die Sitzung um 11Z4 Uhr.

Die zweite Beratung des Etats wird fortgesetzt 
mit der allgemeinen Besprechung der kriegswirt­
schaftlichen Fragen.

Präjidenr Guaf von Schwerin-Löwitz gibt eine 
Erklärung ab, in der es u. a. heißt:

Nach einer unter den Parteiführern des Hauses 
erfolgten Besprechung herrscht eine Vollkommene 
Übereinstimmung darüber, daß das Abgeordneten­
haus zweifellos auch zur Erörterung auswärtig er 
Angelegenheiten des Reiches berechtigt ist. Auch 
'dürfte es in der gegenwärtigen ernsten Zeit ein 
begreiflicher Wunsch aller, Parteien dieses Hauses 
sein, ihren Anschauungen über die auswärtige 
Lage Ausdruck zu geben. Es bildet daher für alle 
Parteien ein großes Opfer, hierauf zu verzichten^ 
eine öffentliche Erörterung unserer auswärtige^ 
Angelegenheiten, besonders unserer Kriegsziele 
usw. aus der Etatsdebatte auszuschließen. (Zu­
stimmung.) - ^

Abg. Hirsch (Soz.) erklärt namens seiner P a r ­
tei, daß er sich mit diesem Vorschlage nicht einvei> 
standen erklären könne und sagt weiter, daß sie 
jedem Versuch der Unterbindung der Redefreiheit! 
im Parlament mit allen Kräften entgegentreten! 
würde.

Minister von Lvebell begrüßt diesen Beschluß 
des Hauses und sagt, er wolle seinerseits gern da­
von absehen, Meinungsverschiedenheiten über! 
staatsrechtliche Fragen in dieser ernsten Zeit zü 
erörtern. (Verfall.)

Abg. Hafer (Soz.): Von der Regierung ist un? 
stets versichert worden, daß wir genügend Vorräte* 
haben, daß insbesondere Kartoffeln über den Ve-' 
darf Hinaus vorhanden seien. (Redner ergeht sich in 
gröblichen Ausfällen gegen die Agrarier, die er 
Verbündete Englands nennt. Wegen dieser Be^ 
leidigung wird er zur Ordnung gerufen.

Letzte Nachrichten.
Österreichischer Kriegsbericht.

W i e n ,  18. Februar. Russischer und süd> 
östlicher Kriegsschaüplatz: Die Lage ist unver­
ändert.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die A n
tilleriekämpfs an der kiistenländischen und dem 
anichließenden Teil der Kärntner Front dauern 
fort. Im  Abschnitt von Doberdo kam es auch 
z« Minenwerfer.» und Handgranatenkämpfen. 
Am Iovoriek wurde eine italienische Feld­
wache zum achten male aufgehoben. Das Vor­
feld unserer neuen Stellungen im Rambonge, 
biet ist mit feindlichen Leichen besät.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.
Englischer Kriegsbericht.

L o n d o n .  13. Februar. Das britische 
Hauptquartier meldet u. a.: Zwischen dem Ka­
nal von ypern nach Connines und der Eisen­
bahn brach der Feind in unsere vorderen Grä­
ben auf einer Front von ungefähr 600 Yards
ein. Alle anderen Angriffe mißlangen. Ein 
heftiges Bombardement aus beiden Seite»  
dauert an.

Englisches Oberhaus.
L o n d o n ,  16. Februar. Neutermeldung. 

Zm Oberhause teilte Kitchener in einer Über­
sicht über die Kriegsereignisse mit. daß während 
der Wintermonate acht neue Divisionen nach 
der Westfront geschickt worden seien. Das rus­
sische Heex sei gründlich reorganisiert und neu 
ausgerüstet.

Zum Unfall der „Arethusa".
L o n d o n .  18. Februar. Amtlich. Bei 

dem Unfall der »Arethusa« werden 12 Mann 
vermißt; 8 Mann wurden verwundet.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l .  18. Februar. Zm 

amtlichen türkischen Heeresbericht heißt es: An 
der Jrakfront überflog eines unserer Flugzeuge 
die feindlichen Artilleriestellungen bei Kut-el- 
Amara und warf dort 12 Bomben ab. die sehr 
große Wirkung hatten. Die Verluste, die der 
Feind in dex Schlacht von Bäthia erlitten hat. 
belaufen sich bis jetzt auf 2808 Mann und 368 
Tiere. — An der Kaukasusfront verlor der 
Feind bei den heftigen Stellungskämpfen in 
den letzte» Tagen 5688 Tote und 68 Mann an 
Gefangenen. — An der Dardanellenfront 
feuerten am 13. Februar feindliche Streitkräfte 
28 Granaten erfolglos gegen Tekke Burun. 
Unsere Küstenbatterien zwangen sie, Nch zu 
entfernen.

Berliner Vörse.
B e i ziemlich lebhaftem  Geschäft konnte sich lm  Börsenver  

kehr die feste Grundsttm m ung auch heute erhalten, w obei di 
Kauflust sich w ieder für die führenden M on tan - und K riezs  
konjunkturwerte kundgab. Hierbei wirkte der g länzende T e  
fchäftsabschluß der Hirfchkupferwerke noch. E s  w urden dadurä 
H offnungen aus ähnliche Ergebnisse bei ähnlichen Gesellschaft^  
gesetzt, deren Geschäftsabschlüsse noch nicht bekanntgegeben sind 
Interesse zeigte sich auch für H ohenlohe und die beschlossen 
Zinkpreiserhöhung. Auch Erd.ölaktien w urden w ieder meh 
beachtet. V om  R entenm arkt ist nichts besonderes zu berichten

D an z i g ,  16. Februar. A m tl. Getreideberlckt Anfuhr- 
Kl«1°°t ,2. Kleie 1b. R o g g en  45 , Weizen IS Tonne^ ' ^

Meteorologische Beobachtungen zu Th>
° ° m  1S. Februar, srüh 7 Uhr.

B  a r o in e t e r s t a n d : 755  m m .  ^
 ̂ ?ec Weichsel; 8,2S Meier, 

p "  a t u r :  —  4 G rad C elsius.
W ° ' t e r  trocken. W i n d :  W esten.

m orgen s b is 16. m orgen s höchste Tempera! 
-  G rad C elsiu s, niedrigste —  5 G rad C elsius.

W e t t e r «  rr s a g e .
(Mitteilung des W etterdienstes in B rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für D on n erstag , 17. Februar t 
w o llig , m ilde . Niederschlage.
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D ie  V e r lo b u n g  meiner Tochter 
M io m it  H errn  Oberleutnant 
ZL6886i'86dm1ät, Führer einer 
M in .-W e r f.-K o m p ., zeige er- 
gebenst a n .

W» I'ann^ klodter,
geb . ^ e m p lin .

Gr. Li c ht e r f e l de
den  16. Februar 1916.

Bahnstraße 55.

Meine Verlobung mit Fräu­
lein LLLs Llebter, Tochter des 
verstorbenen Rittergutsbesitzers 
Herrn Llekter und seiner Frau 
Gemahlin geb. lempAu, beehre 
ich mich anzuzeigen.

M ssssrsvdm lät,
Oberleutnant und Führer einer 

Min.-Wers.-Aomp.
Im  Felde den 16. Februar 1918.

^ S S S S Z K K S S S - S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S
°-F

H  D ie Verlobung unserer ä lte -  K  
^  steu Tochter A n r x n r e to  m it D  

dem Bäcker und Konditor Herrn D  
E  D r le ll  ^ n § u 8t ! u u k o n 8kL zei- B  
L  gen wir ergebenst an D

O. b a n s l s u  Z
K  
V  8 
Z 
DF  Thorn

8«

und Frau.

' MrWrettz b l i c k n
r̂ikd liiWztjmksffck

V e r l o b t e .
Marienwerder, 
S. Z t. im  Felde, 

F e b r u a r .

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme am Tode un­
seres lieben Entschlafenen, so­
wie für die reichen Kranz­
spenden und besonders Herrn 
Pfarrer I a c o b i  für die 
tröstenden W orte am Grabe 
sprechen wir unsern

innW eil I M
aus.

Thorn den 16. Februar 1916.

Fräs N . Zolät.

ZmiOserslcheruW.
I m  W ege der Zwangsvollstreckung  

soll das in Sortyka, K reis B riesen, 
belegene, im Grundbuchs von Sortyka  
B a n d  2, B la tt 3 , zurzeit der E in ­
tragung des Versteigerungsverm erkes 
auf den N am en der Besitzer ^ ä a lb v r t  
und N ie lln llr ia  geborene 827p »  - 
LlrelrrUok'schen E heleu ie in Sortyka, 
die in Gütergemeinschaft leben, ein­
getragene Grundstück

am Iß. Mai 1818,
vormittags S Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsstelle —  Schöffensaal 
versteigert werden.

D a s  Grundstück besteht a u s  W ohn­
h a u s mit H osraum und H ausgarten , 
H am ilienw ohuhm rs, Scheune, P ferde-  
und Viehstall, Schweinestatt und S p e i ­
cher, Iungviehstalt, H ofraum , Acker, 
M ie se , W eide, G arten an der G e­
markung N aß w ald  und an der D re-  
rvenz. E s  ist 83 ,26 ,25  k a  groß, hat 
1 1 6 ,9 8  T aler Grundsteuerretnertrag  
und 255  M k. Eebäudesteuernutzungs- 
^rvert. G rundsteuermutterrolle A rt. 23  
D on M okrytas, G ebäudesteuerrolle 
N r. 16  a, d, e, ä  von M okrylas.

D er Versteigeruugsverm erk ist am  
5 . Februar 1916  in das Grundbuch 
eingetragen.

G  0 l i u b  den 12. Februar 1916.
Köniffliches Amtsgerimt.

M M  den 22. d. M .,
vorm ittags 9 Uhr,

soll auf dem Attsiedlungsguje Neu- 
grabia

ein Znfthaus
zum Abbruch öffentlich nieistbietend 
verkauft werden.

Bedingungen im Term in.
Die staatl. Gutsverwaltung.

Oeffeittliche

Versteigerung.
M ag dm lS. r. M ..

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich Aruberstruße 13 nachstehende 
Gegenstände:

1 P artie  alte Kleidungsstücke, 
1 P a rtie  diverses Küchenge- 
schirr und anderes mehr

öffentlich rueizkbietend gegen gleich bare 
Z ahlung  zi mgsweise versteigern.

I m  Änic^ uß h ieran  um  11 Uhr werde 
ich

20 M ille  Z igarren
gegen gleich bare Z ahlung versteigern. 

T horn  den 13. F e b ru a r  1916.
Gerichtsvollzieher.

ausgew ogen P fd . 80 P fg .,
Kiste. ca. 2 P fd ., 1.30 M k., - 
Kiste, ca. 4 P fd ., 2.25 Alk.

Für Wirderverkänfer!
M tzN , 30 P id . Ix h u lt ,  billigst "N y  

empfiehlt
H ü. Lnlmerstr. 7.

B lu t - O r a n g e « ,
Dtz. 0 .8 0 -1 .0 0 , 1.W , 1,50 Mk.

M m  Krssskk, dtz. 1Z Alk.
empfiehlt

L S . N u n » , klimisit.
Win!»«»

Z u  erfr. m der Geschäftsst. der ^Presse".

Die Küsterstelle
an  der hiesigen S t .  Georgengem einde 
ist zum  1. A pril d. I s .  neu zu besetzen. 
M ilitä ran w ä rte r  w erden in erster L inie 
berücksichtigt. M eldungen sind an  den 
unterzeichneten Gem em de-Kirchenrat ein­
zureichen.

Thorn-M ocker den 18. F e b ru a r  IS IS . 
Der Gemeinde-Alrchenrat -er St. 
Georgen-Gemeinde, öoi»8k, Pfarrer.

Frail IrestiissUlibiii,
Dentistin,

Jnh.: Zahnpraxis Frau HZSl'gs-
r s t s  k s k ! s u s r ,  Breitestr 3 3 ,

W Okk Reise ziililll.
F e rn ru f  897.

M U Ä
sowie aller

tl
Stenographie,

Maschinenschreiben.
M .  Bücherrevisor,

________ G erbern r. 18. part.

J u n g e r  M a n n ,
der in einem größeren B ü ro  schon tätig 
w ar. sucht S te l lu n g  a l s  V o lo n tä r  in 
einem Spediiionsgejchäst zum  1. 4. 16, 
evtl. auch früyer.

Angebote un ter 8 1 1  an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erdeten.

Nettere Witwe
möchte einen frauenlosen H au sh a lt selbst, 
ständig führen oder Krankenpflege über­
nehmen. ganz gleich ob Stadt oder L and .

Angebote unter Z .  3 0 9  an oie G e­
schäftsstelle der „Presse .

8 » IW  K W i i
möchte gegen kleines Taschengeld die 
W irtschaft erlernen. Angebote unter L .  
3 0 5  an  die Geschäftsstelle der „Presse".

m ilitarfrei, besonders im Druck gut be- 
w andert, findet sofort oder später dau­
ernde S te llung .

6. Domdrrmslci'sche Buchdruckern,
_______ T h o r n ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _iMteure.
A M  M W l

s u c h e  n

s!l
A U  M ik l

für alle Slückarten bei Höchstlohn gesucht

Suche zum 1. A pril für nrein K olonial­
w aren -, Delikatessen- und S p lrituo jen - 
gejchäft ^

k ! «  U U
Suche für mein K olonialwaren» und 

Delikatessengeschäft

L L - E l K D l r i l F
I .

von gleich oder später.

A r! I M i x .  §iül!

L e h r l i n g
kann sich melden. G ute Fachausbildung 

zugesichert.
H e rm a n n  M Züo. A d l e r - D r o g e r i e

und P ho tog r. H and lung , M elüenur. 109.

L e h r l i n g
für unser Kontor. S.chn achtbarer E liern  
mit guter Schulbildung, sofort gesucht.

I H M » « ,  S Z I .» .
ZUM sofortigen A ntritt gesucht.
____ _ S tadtbaim hos. T ksvn.

M M M Z e , U . Hsrn,
sucht zum 1. A pril d. I s .

I Mk«.

Da» Lest, «»denkn an lieb, DrrstorLe«, und dk jchSnst, 

schon für VM Mk. das

SpkMlgkschSst flr NkrzrößcMgkii,
Elisabethstraße 10/12.M '

Laden hier am Plätze von 
ausgearbeitet.

/

einem tüchtigen Portrait-Maler 

Achtungsvoll
- r .  i v i p p s i » ,

vergröberungs.Anstalt, Lltsabethstr. 12/14. 
HauptgeschSst:

vromberg, Danzigerstratz« lüo. 
Unterhalt« weder Reisend« «och Agenten.

::: Zahnpraxis :::
Alkll tilLrALrelk I'tzllltUier.Inh.; Fea»or«fk»,.s»bk.

----------- Breite,traste SS» v . .. ...
Zahnziehen m. Injektion.

Garantkerl haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben.
- ...........Gutsitzende HautschuSgebtsse. —----------

bpez.r Arouen- und Brückenarbeiten sowie Richten schief- 
stehender Zähne.

Fernruf 897. —  Fernruf 897.H,

?!
A I

ii
» L G i

k .  v r s v i t r ,
G . m. b. H.,

Maschinenfabrik Thorn,
empfiehlt

!
Ltz enipfiehlt

8  Breitsämaschine«.
Kleesämaschme«, 

Drillmaschinen, 
Kultivatoren, 

Walzen.
PW ge und Z

egget». K
G V S S G T S T T S G r S W S « » » « » » »

„ S u s t i n "
v o n  v r .  O a t l c o r  i s t  ä a s  ä s u t s o l l s  

I ' a v r l k a t ,  ä a s  s e t ^ t  a l l s  H a u s  k r a u s n  
s t a t t  ä s s  k r ü d s r  v i s l k a s l i  v s r ^ v s u ä s -  
t s u  s n Z l i s o k s u  N o u ä a m i u  b s u u t L s u ! 
I l i u  V s r s u o l i  > v i r ä  j s ä s  H a u s k r a u  
d s k r i s ä i A s u .

V o r r ä t i Z  i n  a l l s u  d s s s s r e u  O s s o l i ä k t s u .

v r .  4.. v e t L e r ,  MrwMtzlfrtbrili. L ie le k e lä .

Grotze LadenrSnme
in bester Geschäftsgegend T horns zu vermieten. Angebote unter
Z. v .  1 4 1 7  durch K u rS sS ?  G l o s s e ,  B e r lin  L V .

für eine B auw inde m it spähendem Benz- 
m otor, der vollständig selbständig damit 
arbeiten und kleinere R eparatu ren  aus- 
süyren kann. g e s u c h t .

W s - I «  A ö k n .
B rom  bei gerstr. I6I18.

für Kino, auch S o ld a t, für die S o n n ta g s-  
Vorstellungen wird von sofort gesucht

Schiitzenhans,
Schloststraste 9.

E inen zuverlässigen,

älteren Kutscher
sucht M öb elfab rik  <). L»L«L«i,,
_ __________  Lindenslraße.

Hausbursche
kann sich m e ld e n M ellienstr. 88

Suche zum  1. 3. 16 in der N ähe T ho rns

ei» >W k5 k » « > .  M » A >
für E tlic h e  Arbeiten.

A n r a t e  m it G ehaltsforder. un ter H-. 
3V 4 , a n  die Geschäftsst. der „Presse".

A M M e M W k lil
stellt ein

Thor«.
Cnlm erstr. 12. —  Telephon 346.

V on  sofort w ird für unser B ü ro  ein

W W k ll l
gesucht. D ienpstunden von ' s .9 bis 
1 U hr und nachm ittags von 3 —4 Uhr.

AurklUlstei S ü r s e S ,
T horn , Allst. M ark t 20, 2 T r.

w ü d  zum 1. 3. 16 ein 
R - b f N k H S  A lle re s  F r ä u le i n ,  weiches 
gut kochen kann »md H ausarbeiten  über- 
nim m t. Z u  erfragen in  der Geschäfts- 
stelle der „Presse".________________

kräftiges Mädchen
für die K antine vom 1  ̂ 3 . gesucht.

Kantine Leibilschertorkaserne.

il l >Z
Oessentliche Festsitzung

zur Feier des Geburtstages von Nikolaus Coppernikus am
Sonnabend den 18. Februar 1818, M z. 8 Wk,

in der Aula des königl. Gymnasiums.
1. Jahresbericht, erstaitet vom V o r s i t z e n d e n .
2. Festvortrag des Herrn vr. weä. Kerdis: „Volks» 

ernährungsfragen in Gegenwart und Zukunft".
Gäste willkommen. — ^ <D e r  D o r s ta n d .

G G G G G G G G G G  G  G O c Z G G G G G G G

D  « l v M  den 28. Februar 1918,8 Wr atzeubs I

Eine Auswärterin
für den ganzen T ag  gesucht.

Schuhm acherliraße 21, 2 T r.
Suche von sofort ein schulfreies,

sauberes Mädchen
m  Nachm ittag. F ra u  K .  14

C ulm er Chausjee 63165.

im A rtushos:

M m tle r - W r e t t
G
G
r K
G
G
G
O

rum besten üer krttiscdungzztelle auf Sem 
Ldorner dauptbaftniiol.

K )  Ihre gütige M itwirkung haben zugesagt: Frau H eleirs 
^  Frl. L rU §er, Herr
M  D reller, Herr k'rariL M itglieder des
M  Stadttheaters, sowie das B lasquintett der Herren 

Solofagottist vom Leipziger Gewandhaus,
^  T lile leü a  vom ^tadttheater L reslau , Nai^aLä- 

8e1iulL und v. ^LImsckorL.
( K  W
^  N um m . P lätze (einschl. L ogen). Mk. 2 . - ,  S tehplätze M k. 1 . -  im

B arverkauf erhältlich d e i: O .  LZ. N i v t r i e l ,  L  ^ « r ii r i r ,  B reitestr., ( M  
8 .  S iv tL b n iL v l  ,  B reilestraße. ^

G G G G G G G G G G  G  G G G G G G G G G H '

W s F s L s L - ^ s . r ' L .
Donnerstag den 17. Februar, nachmittags 3'/-- Ahr:Kaffee-Konzert.

—  ° E in tr itt frei.E intritt frei.

A u s w ä e t e e in  g esu ch t. >
Heiligegetiistr. i8. 2 T r.

Mrarolk, Mutze lArlifferiej,
und g rn u e  L i te w k a ,  gut erhallen, zu

Aijcherstr. 55b, I.
G u t  e r h a l t e n e

Möbel
für ein

M M W U  ». S M z ! » .
p reisw ert zu  verkaufen

Neustadt. Markt 4, 1 Tr.
bine A r ie  Häcksel- 

maschine u. ein Kinder­
wagen, Mermaüor,

zu v ertäu ,sn . -  „____________Schrllerstr. 8.

U M W k ? - A l ! ! ! M .
m it B ad  uno reichlichein Z ubehör in 
besserem H ause vom 1. A pril oder spä­
ter gesucht. Ausführliche Angebote m it 
P re isa n g a b e  unter O .  2 7 8  an die Gö­
sch ä i l s  1 l ell e d e r ^ P r e j s e ^ e l v ^

ZikMU-ziiNieMNillig.
evll. 1 gr. Z im m er m it Z ubehör von 
zwei alleinstehenden D am en som  1. 4. z. 
mieten gesucht. Ang. m. P re rsa n g . unter 
A». 3 1 2  a. d Geschst. d „Presse" erb.

ßis hötzsch mbl. ZiNmer
für sofort gesucht, möglichst part. oder 1. 
Erage.

Angebote unter 3 0 6  an  die Ge- 
schästsstelle der „Presse"

Z im m e r ,
leeres, m it Küche oder anderem  Neben- 
gelah, E ingang separat, von einz. jung. 
D am e ge.ucht per 1. 3. oder 15. 3. 

Angedore m lter Ksl. 3 0 8  an  die Ge-
schästsstelle der „P resse"._______

Suche jü r »leinen S o h n  (O bertertianer)
e in e  P e n s io n

m it Beaufsichtigung der Schularbeiten.
Angebote unter LL. L 8 5  an die Ge- 

schä-tsitelle der „Presse"._____________

Die augenvUcktich vom Vorlchuyverem  
benntzten

GesGstUöW e
in m einem  H auie, B rü lk e n s tra tz e  13. 
sind oom 1. A pril 19! 6, auch geteilt, 
anderw eitig  zu verm ieten.
W » x  Brückenstraße 11.

G l Ä M .  L 2 A .
4  Z im m e rw . m it Z ubehör von gleich oder 
1. 4. 16. zu verm . Z u  erfragen daselbst.

M  Wlk BMW
Mit B ad . G a s  und elektr. Licht per 1. 
Lipul zu vermieten.

V O k A sw sk S ,
Neustadt. M ark t 2S, 1.

Freitkg den 18. Februar,
avends 7 Uhr^

In Z tr .-A .V s k .- l^ L n lU

i L V O U .
Zl-Hl-Il Ijenstiiz llilS TöliiikiM!!:
KaffeeKonzert

ve i j r s ie m  E in t r i t t .

K t a d t - T h e a t e r
Donnerstag den 17. Februar :

Nie scbwebentle Zungkrail.
Freitag den 18. Februar:
Gastspiel A g n e s  S o r m a .

Zobannisleuer.
Sonnabend den 19. Februar:

Z u erm äßigten Preisen!
llabale unü Liebe.

Sonnrag den 20. Februar, 3 AHN
Z u  erm äglgten Pcei>eu!

___ Ver Zuxbaron.
S-W W ÜIIVS. I. W i,
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge* 
eignet, von gleich oder später zu verM» 

AnÄSS'S L ( v , ,  Breitestr. 17.^
E ^ o y r r u n g  an  ellie oder zwei Personen

zu verm ieten.
M arienstraße 7 .^ .'

Z u  v e r m ie t e n :  ^
H a n s ,  B rom derger V orstadt, m it li 
größeren »ind 6 kleinen Z im m ern, vielem 
N ebengelaß, V o r- ' und Hmtergarlerh 
S ta u u n g en  u. and . m. für 750 
M iete jährlich, von sofort oder etwa», 
später zu verm ieten. ^

Angebote unter 2 9 1  an die 
schästsstelle ^ e r  „P resse^________ ' ^

2 .  L s r t e t .  W - lv s t r a b e S I >

M .  ß l l M W t z U l l s , u . K S -
z. 1. 4 iä  z. verm. L rom beraerstr. 
Arn l e e r e s  Zimmer m it Kochgelege^ 
^ ^ h e i t  von gleich zu verm ieten.

Z u  -c lr . Mellienstr. 70, 2 I-

,  « » » » > « » §
am  Liebsten an  D am e, von jos. ZU 
W o. sagt die Geschäftsst. der „ P r e s s e ^

«  «  S Averm ieten.

Möbl. Im m er ^
von sogt, zu verm . Seglerstr. 2 8 . ^ ^ - .

Heiligegeiititrake 1. 2

Z L v s e r v r s k - ,
27 J a h re  a lt. (5000), gute E rs c h e w A  
welcher vor der Entlassung steht, 
Bekanntschaft einer neuen Dam e S 
V erheira tung . Angebote unter v -  "  
an die Geschäftsstelle der „ P re s s e ^ .

V orderpfote und Brust weiß, 
e n t l a u s e n .  Abzugeben geg 
stattung der Unkosten bei

UWklSM llo N N '
B ro  m b er y e r s t r ^ l ^ t ^ - - - ^

Hierzu zrvetteS Lttatt.



v r. D . Lhorn. Donnerstag den fk. Februar iy>6. 34- Zahrg.

Die prelle.
Zweites VIatt.>

Der lis»lg von vulgarlen in Wien.
Die Trinksprüche bei dem Frühstück 

im Schönbrunirer Schlosse.
B ei dem Frühstück im Schlosse zu Schön« 

Drunn am Montag brachte Kaiser Franz Joses 
folgenden Trinlspruch aus:

M it aufrichtiger Freude heiße Ich Eure 
Majestät als Freund und treuen Verbün­
deten bei M ir aufs herzlichste willkommen. 
M it Mir begrüßen Meine Völker in Eurer 
Majestät den siegreichen obersten Kriegs­
herrn der heldenmütigen bulgarischen Armee 

den erlauchten Träger der durch gemein­
schaftlich vergossenes B lu t besiegelten 
Freundschaft, die unsere Reich» umso enger 
verbindet, a ls sie nicht blos auf der Gemein­
samkeit der Interessen, sondern auch auf 
wechselseitiger vertrauensvoller Sympathie 
und Wertschätzung fußt. Möge der Segen 
des Allmächtigen auch fernerhin an unsere 
Fahnen geknüpft bleiben und das schöne 
Land, das in Eurer Majestät seinen weisen 
Herrscher verehrt, aus dem gewaltigen Rin- 
gen dieser Tage einem blühenden Auf­
schwung und einer dauernd gesicherten glück­
lichen Zukunft entgegengehen. Von dieser 
Hoffnung erfüllt, erhebe Ich Mein Glas auf 
das Wohl Eurer Majestät. Se. Majestät 
der König der Bulgaren lebe hoch! hoch! hoch!

König Ferdinand erwiderte:
«  Majestät haben geruht. Mich in 
n °f rührender Weise km lieben Wien will- 
I ? ? E n  Su heißen, was Mein Herz mit auf- 
«tchtlger Freude erfüllt. M ein heutiger Be. 
' Schünbrunn. ist für Mich umso be- 
Z E ender als er M ir Gelegenheit bietet. 
L 7  Majestät Meinen heißen Dank für die 
^ i h u n g d e r  k. und k Feldmarschalls- 
zeichnun^I""^- Abzusprechen, eine Aus- 
der b 2 . ^  ^  ^  obersten Kriegsherrn 
e b r t ^  Wehrmacht auf das Höchste

von,»; ̂  ^^"uungen und als Anerkennung 
errungener herrlicher Waffener-

d u ^ ? ? ° " ^ ^ '  ^ch bin stolz und glücklich» 
ourch dresen neuen und militärisch höchsten 

ng in ein noch engeres Verhältnis zu der 
7-, teckren Armee Eurer Majestät treten 
Zu rönnen, mit der Ich Mich seit jeher aufs- 
Innigste verwachsen fühlte. Möge der 

des Allmächtigen auf den österrei- 
Mch-ungarischen und dm uns verbündeten 
Föhnen ruhen in diesen ernsten Zeiten, wo 
A r  gegen eine Hydra von Feinden im 
kämpfe um unsere Existenz und um die Frei. 
v i t  der Welt stehen, bis zur Erlangung 
 ̂ "es dauernden ehrenvollen Friedens, der

Der blaue Anker.
Noman von E l f r t e d e  S c h u l z

---------  (RaqSrua vervi»«.)
<21. Fortsetzung.)

»And warum?"
^ D a  zog der junge Offizier das Mädchen 
kni* A  stch. daß ihr das B lut in die Schläfen 

b e  wußte nicht, wie ihr wurde und 
bie krausen Locken aus der Stirn, a ls  

^ d w tta u  herankam und vor ihnen anhielt. 
tz^'A uder, der Eisbummel macht Hunger 
Lei Wir laden euch zu einem Happen
Er»« . ein. Drüben stehen Automobile. 
Unverstanden?«

bestellte die Wagen. Schmottau 
hofAE sich auf die Suche nach Tust und Seiler- 

", und vergnügt fuhren sie nach den Lin- 
r a n t .2" dem wohlig durchwärmten Restau- 

blühten die jungen Mädchen wi» Früh- 
.  usrosen. Der kleine dicke Josias kam aus 

^Anplimenten nicht heraus.
N a« r »  wüsten uns revanchieren, Dietrich, 
b n k e n - ? ^ ie  Herrschaften sonst von Potsdam  

v- Werßt du was?"
Mow ich was, Kleiner. Einen
S t a l l e t  ^  borgen Instruktion, Lanzensechten, 
auch — übermorgen dienstfrei. Du doch 
ein hört m al — der Wannsee
Du .. ich schicke euch mein Auto.
Ach 1» !  ^ ö u le in  W ölflin — selbftverständ- 

Spielverderber -  nicht 
F r ä u l e ? ^ b . f f  F räu le in ?  -  also Tust. du holst

« N  E  M E I «

D °°^ >  b -, d - ,
"" fl- rauch,«,, um »I-

UNS für die gebrachten enormen Opfer ent­
schädigt und uns alle einer glücklichen se- 
gensvolleu Zukunft entgegenführen soll. M it 
dankbarem Herzen erhebe Ich Mein Glas 
und trinke auf die kostbare Gesundheit Eurer 
Majestät. M eines Erlauchten Verbündeten 
und väterlichen Freundes. Se. kaiserliche 
und königliche Hoheit apostolische Majestät 
Kaiser Franz Josef I. hoch!

Am Dienstag gaben der Minister des 
Äußern Baron Burian und Gemahlin ein 
Frühstück, an dem Radoslawow, Schekow, der 
bulgarische Gesandte sowie der Kriegsminister 
von Krobatin teilnahmen. Nachmittags 
wurde der deutsche Botschafter von Tschirschky 
vom König der Bulgaren empfangen.

preußischer Landtag.
Abgeordneterrhaus.

Sitzung vo-m 15. Februar 1915.
Am Regierungstische: Dr. Sydow, .Dr- Freiherr 

v. Schorle,mer und Präsident der Rerchs-Getrerde- 
stelle Dr. Michaelis. , .

Präsident D-r. G r a f  v. Sc h we r i r n - L o wi t z  
eröffnete die Sitzung um 12 U-Hr 29 Mmuten.

Diejenigen Mitglieder des .Hauses, dre den 
versassungsmätzigen Eid noch nicht geleistet hatten, 
die Abgg. v. Volko (kons.), Freiherr von der Goltz 
(kons.), Dr. Herrmann-Danzrg (fortschr. uSpt.j, 
Hinzmann (ZentrV Jänschre (äentr.), LorenZ 
sZentr.), Pauli (Zentr.) und Pfcher (frerkoni) 
wurden in der vorgeschriebenen ferevlrchen Form 
vereidigt.

Darauf begann die
zweite Lesung des Staatshaushaltsetats für 1916
und §war mit dem Etat des Staatsministeriums, 
bei welchem in allgemeiner Besprechung kriegs­
wirtschaftliche und politische Fragen erörtert wer­
den sollen. ^  ̂ -

Wer die wirtschaftliche Lage berichtete
ALg. Dr. Hoesch-Neurirchen (kons.): Der

Staatshauchaltsausschutz ist, wie früher, nach 
einem bestimmten Arbeitsplan vorgegangen und 
hat sich zunächst mit der Vrotversorgung, dann mit 
dev Kartoffelverisorgung. drittens mit der Ver­
sorgung mit Fleisch und tierischen Erzeugnissen, 
schließlich mit der Sicherung der nächsten Ernte 
beschäftigt und über diese Punkte, sowie über 
Wiederbelebung des deutschen Handels nach dem 
Kriege, Pressefreiheit, Vereins- und Versamm­
lungsrecht usw. Resolutionen eingebracht. Die 
Entfaltung unseres wirL.chaftttchen Lebens auch rm 
Kriege beruht darauf, dah'schon vorher alle Krerse 
dafür vorgearbeitet haben, daß die Spargroschen 
selbst des kleinsten Mannes mcht beiseite gelegt, 
sondern dazu benutzt wurden, immer neue Arbeits- 
statten zu gründen. An unserem kicherten guten 
Durchkälten haben aber auch die Mitarbeit dieses

seimna der Brotration beruhte auf der Berichti­
gung der Emteschätzung des vorigen Jahres, für 
deren Unrichtigkeit aber die Landwirtschaft nicht 
verantwortlich ist. Der Vorwuvf W en  die Land­
wirte des Kreises Stendal, bei der S atzung  50 000 
Zentner Getreide zu wenig an g e b e n  zu haben, 
betrifft nur 7 Prozent der Ernte des Kreises; den 
Künstler möchte ich aber kennen lernen, der eine

wurde Dietrich Rothkirch. A ls Lotte, die 
neben ihm saß, ihm ein Streichhölzchen anzün­
dete und vor seine Zigarette hielt, lachte er 
ihr siogesgowiß in die Augen und drückte einen 
flüchtigen Kuß auf ihre Hand. Da wurde sie 
ganz böse rmld bat Schmettau als den „Gesetz« 
testen" unter den anwesenden Herren, um sei­
nen Schutz. Er bestraft« den stürmischen Sol­
daten mit einer n«uen Flasche Kupferberg, die 
Dietrich, wie er versicherte, „ganz ungebessert" 
kommen ließ. Aber seine Lippen brannten noch 
aus ihrer Hand, als sie dann mit Ilse und 
ihrem Verlobten still und versonnen nachhause 
fuhr.

Auf ihrem Zimmer fand Susanne Rothkirch 
einen Brief aus Meran vor, wohin Waldsmar 
sich „mit meiner ganzem grauen Erbärmlichkeit", 
wie er der Schwester einmal schrieb, geflüchtet 
hatte. An jedem Sonntag bekam Susi ein  paar 
Zeilen. Ihr Kern war die immer wiederkeh­
rende Frage: „Wie geht es Lotte W ölflin?" 
Dieser Gedanke war Susanne furchtbar 
schmerzhaft. Da lag ein welkes B latt auf dem 
winterlichen Tiroler Boden und wartete aus 
einen ungefähren, gütigen Südwind, der es 
dem Norden zutrieb, zu der blühenden Rose, 
ihren belebenden Hauch zu spüren.

Erst vor ein paar Tagen hatte Susanne dem 
Kranken die Nachricht von Molchen Tvaut- 
weins Ende gesandt. S ie  wußte, wie schwer 
ihn das treffen würde, denn Lotte verlor da­
mit ihre zweite Mutter. Waldemar beklagte 
sich bitter, daß er erst jetzt davon erfahre. 
Dann fuhr er fort:

„Als wir den letzten Abend allein nach 
Amalfi hinunter gingen, lag mir etwas auf 
den Lippen, liebste Schwester Sust. Ich wollte 
dich an das äußerste Plätzchen meiner Seele 
führen dich, die einzige, die mich vielleicht ver­
steht. Die Sonne verglühte über dem

Ernte fehlerlos taxieren kann. (Sehr richtig! 
rechts). Die Reichsgetreidestelle hat in der groß­
zügigsten Weise gearbeitet, und wir können gewiß 
sein, daß wir dnrchhwlten können, auch wenn noch 
Schwereres von uns gefoordert würde. Die Reichs­
getreidestelle hat auch die Beschwerden Wer den 
Verkehr der Landwirtschaft mrt den Kammunal- 
verbänden vollständig aus der Welt geschafft. I n ­
folge der Klagen über Benachteiligung der kleinen 
und mittleren Mühlen hat der Staatshaushalts­
ausschuß entsprecheiide Anträge gestellt. I n  der 
Kartosfelfrage hat die Ungewrßheit über die 
Kartosfeloestände und ihre Haltbarkeit Erregung 
verursacht. Die deutsche Landwirtschaft hat aber 
den Müßten Ertrag pro Hektar von allen Ländern 
der Welt geerntet und das Erreichbare wirklich 
erreicht, obgleich sie noch nie mit solchen Schwierig­
keiten zu tun gehabt hat, einer verspäteten und 
verregneten Ernte, Mangel an Gespannen und 
AuffichtspersonM und großen Abfuhrschwierigkeiten. 
Trotzdem wurden voim Oktober bis Dezember L5 
Prozent Kartoffeln mehr aus dem Osten nach dcm 
Westen verfrachtet, als je vorher. D'e Eiseuba' n- 
verwaltung hat die Transporte nach Möglichkeit 
erleichtert, hat Gebäude gemietet, um die überfülle 
unterzubringen, und ist mit billigen Tarifen ent­
gegengekommen. Mögen auch spekulative Zurück­
haltungen von Kartoffeln vorgekommen sein, so 
Hai die Landwirtschaft im allgemeinen doch ihre 
Pflicht getan. Stutzig geworden find allerdings 
die Landwirte durch die Beschlagnahme, welche 
ihnen den Grundstock ihrer Ernährung nahm. Die 
Kartoffel-Verordnungen sind so unruhige Eingriffe 
in das Wirtschaftsleben, daß sie nur Verbitterung 
bei Erzeugern und Verbrauchern hervorrufen konn­
ten und auch Unlust zur Fürsorge für das nächste 
Erntejahr. Auch die Kommunen haben schwere 
Schier gemacht. Einige Abhilfe verspricht die neue 

lechugung wegen Aufnahme der KartoffelLsstände 
bis herunter zu 20 Kilogramm und die Anordnung 
zur Verhinderung unberechtigt hoher Händler- 
gewinne aus der Kartoffelprers-Erhöhung ab 15. 
März. Gewiß hat jede NacherhDung ihre zwei 
Serien, aber ein Prers von 2,75 Mark für Speise­
kartoffeln, die als Futtermittel mindestens 5,40 
Mark wert waren, war eben nicht haltbar. Die 
HaushaltskommiMon hat demgemäß LeantvagS. die 
Staatsregierung wolle ohne Verzug für tziVer­
stellung des Speisekartoffelbedarfs bis zur nächsten 
Ernte und für Übernahme der Preisdifferenz aus 
dem tatsächlichen Bedarfsanteil der Zuschuß- 
gemeinden, welche infolge der Erhöhung der Kar­
toffelhöchstpreise vor dem Frühjahr eintritt, auf 
Staat und Reich sorgen, sowie dafür, daß die 
Spannung zwischen Großhandels- und Produzen­
tenpreis den jeweiligen Verhältnissen nach fest­
gesetzt und bei direktem Verkehr zwischen Kartoffel- 
erzeuger und Verbraucher der Preis der freien 
Vereinbarung innerhalb des Höchstpreises für den 
Kleinhandel überlassen werde, der Anbau von 
Frühkartoffeln durch rechtzeitige Preisfestsetzung 
gefördert und die grundlegenden Bestimmungen 
Wer den Verkehr mit mittelfrühen und Spättar- 
toffeln bis zum 1. September 1816 bekannt gegeben 
werden und daß die feinen besonders zu bezeichnen­
den Kartoffelsorten wegen ihrer geringeren E r­
tragsfähigkeit zu einem höheren baldigst anzukün­
digenden Höchstpreise verkauft werden können. Die 
Staatsrsgierung wolle endlich sofort die im Lande 
vorhandenen Kartoffelbestände feststellen und nöti­
genfalls die Versorgung der Bevölkerung mit 
Kartoffeln rechtzeitig unter Wahrung der W irt­
schaftsinteresten der Produzenten sicherstellen. Beim 
Zucker hat die angeordnete Verminderung der 
Rübenanbaufläche die Ernte verringert, bedauer- 
licher Weise, da kaum eine Frucht mehr Nährein-

heiten liefert, als die Zuckerrübe. Die Wiederaus- 
dehnung des Rübenbaues wird äußerst erschwert 
durch den Abgang der besten Arbeiter ins Feld, 
den Mangel an Gespann und an Düirgemitteln, 
welche diese anspruchsvolle Kulturpflanze sehr 
reichlich braucht. Hier hilft die Erhöhung des 
Rohzuckerpreises aus 15 Mark in Verbindung mit 
dem Mindestpreis für Kaufrüben von 1,50 Mark. 
Erfreulicherweise hat der Landwirtschaftsminister 
sagen zu können geglaubt, daß der Konsum­
zuckerpreis nicht erhöht werden würd. Die Maß­
nahmen für den Gemüsemarkt waren unbedingt 
fastch. Der hier und dort herrschende Wucher mit 
Frischgemüse, von dem auch kleine Gemüsebauer sich 
haben fortreißen lassen, berechtige nicht dazu, im 
allerungeeignetsten Zeitpunkte die Eemüsspreise so 
tief herabzusetzen, wie es geschehen ist. Der Klein­
handel tonnte dabei nicht Lüftchen, das Jnlands- 
gemüse mußte sich vor dem ausländischen zurück­
ziehen. Erst nach anderthalb Monaten hat der 
Bundesrat diese verhängnisvolle Verordnung durch 
eine gerechtere ersetzt, bei deren Preisen dre P ro ­
duzenten auskommen können. Hinsichtlich des 
Kleinhandels schlägt der Ausschuß vor, schon jetzt 
Organisationen zu schaffen, die den GemüseLbsatz 
für das Jähr 1916/17 zu angemessenen Preisen er­
möglichen und die Konservierung des nicht frisch 
verwendeten Gemüses sichern, ferner die Förderung 
neuer DorvgeiMseanstalten durch staatliche Unter­
stützungen, endlich die Bereitstellmrg der zur Kon­
servierung des Gemüses erforderlichen Bleche. 
Schon in Friedensgeiten wurde Gemüse nicht weiter 
versandt, sondern verdarb; das soll durch die Or­
ganisation unmöglich gemacht werden. Hinsichtlich 
der Fleischversorgung und der Futtermittel M fest­
zustellen. daß die deutsche Landwirtschaft dafür ae- 
sorgt hat, daß in zwei Jahrzehnten der Fleisch-

Mich fröstelte in der herbstlichen Luft. Da 
fühlte ich mein Herz zu Eis werden. „Du — 
ein vorzeitig Kranker und vom hämischen 
Schicksal Gezeichneter — was willst du noch 
vom Leben?" flüsterte es vom dunklem Strand 
herauf. „Die Blumen auf deiner schmalen 
Wiese sind weiß und kalt, und die roten Rosen 
haben lange abgeblüht". Susi — da schnürte 
sich mir die Kehle zu. Ich verlor den Atem 
und verlor die Sprache. Heute sollst du es 
wissen — nur du! M it keinem Blick, mit kei­
nem Wort sollst du das weiter tragen. S ie  am 
wenigsten soll es wissen, wie da irgendwo im 
Weltenraum ein kleines Licht verglimmt, von 
den andern vergessen und in  sich selbst ver­
gessen.

M it marmorner Ruhe legte er sein Be­
kenntnis zu Lotte W ölflin vor die Schwester 
hin, und dann brach, ganz unvermittelt, das 
Bild des älteren Bruders zwischen den Zeilen 
hervor.

„Ich habe es im Buchengang auf Bronin  
gesehen, dies heiße Leuchten im Auge Dietrichs, 
als ich ausgeschaltet war, w eil der Krüppel 
nicht mit konnte. Van dem Tage an bin ich 
still zur Seite getreten und baute in meinem 
Herzen eine Einsiedelei — und — und habe 
gezittert, Sust. S o  lege ich dir eins auf dein 
Gewissen: du kennst Dietrich. Du kennst die 
leichtsinnige Halbheit seines Wesens. Du 
weißt, wie leicht ihn ein Weib entzündet, und 
wie doch das Weib ihm, dem Kühnen, dem 
Selbstherrlichen» nichts ist, aber er selber ist 
sich alles. Ich beschwöre dich, Susi, halte ihn 
fern! M it diesem Mädchenherzen soll er nicht 
spielen!"

So ruhig diese Zeilen auf das mattweiße 
Papier hingelegt waren — über Susanne 

^ brausten sie wie ein Sturmwind. Waldemars 
Meer. j scharfer Blick und sein hartes Urteil über den

verbrauch in Deutschland um 77 Prozent aifftemeu 
konnte, stärker als in den anderen Staaten. Vor 
allem setzt sich der Fleischverbrauch bei uns ganz 
«nders zusammen, als in anderen Ländern. 
D e E k a n d  verzchrt 62 Prozent Schweinefleisch, 
35 Prozent Rindfleisch und nur ein paar Prozent 
Hammelfleisch, England dagegen allein 25 Prozent 
Hammelfleisch, größtenteils a ls Eefrierfleffck also

Zustand. England 
müßte noch 14 Kilogramm Fleisch pro Kopf mehr 

unsere Kalorienzahl zu erreichen. 
Diese unsere Leistung war im Frieden nur möglich 
durch die Futternnttvleinfuhr: jetzt müssen wir 
^-A A iW chbB and  ohne sie produktiv halten und 
durchholten. Gegen neue Massenschlachtungen ist 

letzt gesichert. Die Schweinezucht im Sommer 
wurde nur ermöglicht durch Schweinepreiie. 

^ I ^ . ü b E u s  teuren Futtermitteln entsprachen, 
uäd Ler Einführung der Höchstpreise hatten die 
E r  relchlichftische Kartoffeln. Durch die Fest- 

A n r e i s e n  nur für frisches Schweine- 
sleisch nicht für Dauerware, wurde die Versorgung 
des Volkes mit frischem Fletsch und Fett größten­
teils unterbunden oder so herabgedrückt. daß die 
ärmere Bevölkerung Not leiden mußte. Jetzt ist 

Duiidesvatsverordnung der 
d e ?  Konservenfabriken eingeschränkt,

* Verheerungen unter den Schweine­
pest-anden angerichtet hatte, da Aufkäufer der Kon­
servenfabriken das Land durchzogen und Schweine 
A u ttt te L ^ in ^ a d re ile n  kauften, sodass z. B. der 

m Unserer großen Marktplätze, 
6°nz erheblich herabging' 

Mne A s M - .  zahlenmäßigen Beweis)
F^kge der Hochstpreisverordnunqen war auch

Bruder, wurden sie nicht durch den heutigen 
Tag bestätigt? Kam hier nicht wirklich eine 
Gefahr heraus, die zum Verhängnis werden 
konnte?

Aber was war dagegen zu tun?
«Ich beschwöre dich, Sust —"
S ie  las w e it« . M it einer leichten Heiter­

keit, a ls hätte er sich eine bange Sorge vom 
Herzen geschrieben, nahm Waldemar einen 
amderen Faden auf und plauderte in seiner 
nachdenklichen Weise von den Tiroler Schnee- 
be^len und den kleinen Erlebnissen der letzten

„Und nun zum Schluß: tausend Grüße an 
alle, -und einen an Lotte Wölflin.«

Susanne hatte eine unruhige Nacht. Am 
nächsten Morgen machte sie sich zu Lotte auf, 
die st« mit leuchtenden Augen empfing.

Susi bekam zuerst einen Schreck, aber sie 
hörte bald, daß Lottes fröhliches Wesen einen 
anderen Grund hatte. Erich und Gerd Laden­
burg hatten einen lustigen Brief mit Karika­
turen aus dem Leben der spanischen Bergschö­
nen geschickt.

„Da muß man ja lachen — und die Winter- 
sonne dazu — und da —«

S ie  zeigte lächelnd nach dem kleinen 
Schreibtisch, auf dem ein großer Strauß dunkel- 
roter Rosen stand.

„Von wem?«
„Ich weiß es nicht. Aber ich werde nächstens 

deinem Herrn Bruder jmgen."
Lotte sah es nicht, daß Susanne sich leicht 

verfärbte. S ie  sprachen vom gestrigen Eislauf, 
von Ilse  und Schmettau.

„M ir ist es gut bekommen,« sagte Lotte, 
„und ich freue mich auf morgen, auf die lange 
Bahn über den Wannsee. Da können wir uns 
ordentlich aUslaufen.«

F , , . . (Fortsetzung folgt.).



des Fleffchhandels verspricht sich die große Mehr­
heit des Haushaltsausschusses keine Anregung 
weiterer Fleischproduttion: sie befürchtet eine künst­
liche Trennung zwischen Produzenten und Käufern. 
Die Kommission hat deshalb die Staatsregierung 
um Änderung ihrer) Normal-satzungen und Aus- 
j-ührungsbesLimmungen für Regelung des Viehver- 
taufs ersucht. Ferner sind die Interessen der Pro­
duzenten, der Gel-Minden, des Fleischerhandwerks 
und des legitimen Handels besser zu berücksichtigen, 
Preisfestsetzungen für Schlachtvieh, Fleisch und 
Dauerware schleunigst vorzunehmen und dabei 
Zwischen Stall- und Marktpreis zu unterscheiden 
mrd Futtermittel zu mäßigen Preisen an kleinere 
Wirte durch Gemeinden oder Genossenschaften ab­
zugeben. Auch wird gewünscht, daß Darlehen zum 
Ankauf von Mastferteln zwecks Gewinnung von 
Hausschlachtware an Minderbemittelte gegeben 
und ihnen Futtermittel zu mätzigen Preisen ge­
liefert werden. Die Butter ist durch Fortfall der 
Einfuhr bei dem gleichzeitigen Ausfall der Mar­
garine und anderer Fette knapp geworden. Hier 
hat die Regierung glücklich eingegriffen und die 
ZentraleiNLaufsgesellschaft erfolgreich mitgewirkt. 
Zu der Frage der Wildschäden wünscht die Kom­
mission Anordnungen, die in der KriegszeiL auf 
Eigenjagdbezirken zwangsweisen Abschluß ermög­
lichen, wenn dort erheblicher Schaden durch Hoch­
wild entsteht. I n  Deutschland hat man ehrlich 
daran gearbeitet, die ausländischen Futtermittel zu

auch unserer Landwirtschaft gebührt ihr Anteil. Es 
wäre nicht mehr als billig, eine Erhöhung des 
Preises für Hafer diesjähriger Ernte mit rück­
wirkender Kraft eintreten zu lassen. Hinsichtlich 
der Düngemittel wünscht die Kommission, daß die 
bis zum 1. Ju li 1916 in Deutschland hergestellten 
und beschlagnahmten Mengen Kalfftickstosf und 
Ammoniak der Landwirtschaft freigegeben werden, 
so weit die Aufgaben der Kriegsführung es gestat­
ten, und daß ferner Mischungen von Ammoniak 
und Superphosphat im Hinblick auf die Knappheit 
der StickstoGdüngemittel nicht in den Handel ge­
langen. Auch hier hat unsere chemische Wissenschaft 
und Technik das Unmöglrche möglich gernacht. Die 
Zukunft Ostpreußens erfüllt uns mit einiger Sorge. 
Die Landwirtschaft leidet unter Arlbeitermangel. 
Wir haben die Hoffnung ausgesprochen, daß große 
Leistungen jedes Ministeriums und jeder Vevwal- 
Lunst dort bessernd eingreifen. Die schon im Mai 
vorigen Jahres ausgchobenen Pferde stird noch 
nicht bezahlt worden' das ist eine Betriebsmittel- 
konfiskation. Je bestimmter die Aufgabe sich er­
hebt, für alle Zeiten, auch nach Friedensschluß 
unser Volk durch Jnlandsproduktrou zu ernähren, 
umso mehr ist die Produktion zu fördern und auch 
nicht vorübergehend lahmzulegen. Wie die Reichs­
und Staatsregreruna die deutsche Industrie im 
Kriege durch reiche Aufträge zu lohnenden Preisen 

.blühend und stark erhalten und die Arbeiter ge­
fördert hat, so mutz auch die Nahrungsmittel­
erzeugung durch auskömmliche Preise gestützt wer­
den. Die Unterstützung mit Staatsaeldern sollte 
urcht nur Bezüge vorn Ausland fördern, sondern 
auch die Produktion derer, die sonst ihre schwierige 
Aufgabe in Landwirtschaft und dem von ihr ge­
speisten Kleinhandel nicht leisten können. Unbe- 
dingt sicher ist uns nur das, was das Vaterland 
selbst hervorbringt. I n  politischen und wirtschaft­
lichen Fragen hat das Abgeordnetenhaus die 
Stimmung des Volkes zu vertreten. Wir haben 
die volle Zuversicht auf den guten Ausgang der 
Dinge, und die Sorge, die wir jetzt haben, wird 
uns das Beste geben, das Vertrauen auf uns selbst 
und auf ein gerechtes Geschick, denn die Zukunft 
kann uns nach harten wirtschaftlichen Kämpfen 
und vorübergehenden Einschränkungen gesegnet 
fern wie je eine Zeit in der Geschichte des deutschen 

diesem wirtschaftlichen Kampf

Verzagen ist Unkraut, reiß es heraus!

Abg. H o f f  (fortschrittliche V olk sp arte i)D em  
VenchLerstatter gebührt für seinen umfangreichen, 
objektiven Bericht der Dank des Hauses. (Leb­
hafter Beifall.) Dieser Krieg hat ungeheure An­
sprüche an die ^Leistungsfähigkeit des deutschen 
Volkes gestellt, aber die wirtschaftlichen Leistungen 
standen denen unseres Heeres an der Front würdig 
zur Seite. Mit ruhiger Entschlossenheit werden 
die Entbehrungen sowohl hier wie im Schützen-

 ̂ ^  ^ ------  Schwierigkeiten auf . . .
-leichte Schulter nehmen. Die deutsche Landwirt­
schaft steht in der Produktion an erster Stelle in 
der Welt da' der Aufschwung beginnt aber in 
einer Zeit. die vor dem neuen Zolltarif lag. Wucher 
will ia) den Landwirten nicht vorwerfen, aber im 
einzelnen ist viel gesündigt worden z. B. in der 
Aartoffelversorgung' auch die Verkütterung des 
Brotgetreides hat manchen bedenklichen Umfang 
angenommen. Die verantwortlichen Stellen müssen 
ernsthaft prüfen, ob man die losere Form der 
Reichsgetreidestelle bestehen lassen oder die straffere 
Form der Kriegsgetreide-Gesellschaft wieder auf­
nehmen will. Deshalb beantragen wir. die Regie­
rung zu ersuchen, rechtzeitig die erforderlichen Matz- 
nahmen zu treffen, um das Brotgetreide aus der 
Kommenden Ernte wirksamer als bisher gegen Ver- 
sütterung zu sichern, um — unter tunlichster Er­
höhung der Brotrationen — eine möglichst große 
Menge Brotgetreide für die Volksernährung bereit­
stellen zu können. Wir muffen während des Krieges 
Mseren Fleischverbrauch einschränken. Aber 
hoffentlich können wir im Frieden bald wieder die 
tzlte Höhe des Fleischverbrauches erreichen. Die 
Preise sollte man nicht schematich gleichmachen. 
Was die Kartoffeln anlangt, so haben wir eine 
Rekordernte von 54 Millionen Doppelzentnern. 
Leider hat aber die Neichskartoffelstelle sich nicht 
als guter Hausvater erwiesen. Die Erhöhung der 
Kartoffelpreise ist eine Prämierung kür die Zurück­
haltung der Kartoffeln. Die neue Ernte muß 
rechtzeitig sichergestellt werden. Der Anbau von 
Zuckerrüben und Gemüse mutz in jeder Weise ge­
fördert werden.

Abg. v o n  Oe r t z e n  (freikonsrrvativ): Die
LebensmiLtelfrage gehört zu den wichtigsten Aus­
gaben der Kriegszeit. S ie ist umso schwerer zu 
lösen, als die Erzeugungskosten so sehr gestiegen 
sind. SLaatshilfe wird nicht zu umgehen sein. Die 
Zwangsmatzregeln dürfen den Kreig nicht über­
dauern. Die Schätzung der Getreidebestands- 
erhebung geschah, als es zumteil noch unaus- 
gedroschen war. Wenn sie niedriger ausfiel, so 
liegt das auch daran, datz man unbedingt sicher 
sein wollte, datz nicht nachher Aufälle sich heraus­
stellte!:. Der Landwirtschaft kann man keinen Vor­
warf daraus machen, datz sie Kartoffeln verfüttert 
.hat. Die vielfachen Klägen über einen zu großen

Wildtestand und den dadurch hervorgerufenen 
Schaden in den Saaten sind doch wohl etwas über­
trieben. Jedenfalls geht der Antrag, in Revieren 
mit großem Wildbestand einen zwangsweisen Ab­
schuß herbeizuführen, uns zu weit.

Abg. W est e r m a n n  (nationalliberal): Zu­
nächst schien es, als ob wir eine sehr gute Erntr 
bekommen würden. Man erhöhte in den Städten 
die Brotrationen und achtete nicht mehr so genau 
auf die gesetzlichen Bestimmungen. Auf dem Lande 
sah man bald, daß wir höchstens eine Mittelrrnte 
haben würden, und so entstand eine gewisse Miß­
stimmung zwischen Stadt und Land. Die Verhand­
lungen in der Kommission haben auch mich über­
zeugt. daß wir durchhalten können. Aber es ist 
notwendig, die Bestimmungen über die Brot­
rationen und die Futtermittel genauer als bisher 
zu befolgen.

Mittwoch: Fortsetzung.

Politische TanrSschau.
Vereinigung zweier Bundesstaaten.

über die Vereinigung der beiden schwarz- 
burgiischen Fürstentümer hat in Erfurt eine 
Besprechung stattgefunden, die von Lamdtags- 
abgeordneten beider Fürstentümer besucht war. 
Die Besprechung, an der Vertreter aller P a r­
teien teilnahmen, erfolgte auf Einladung der 
Präsidenten beider Landtage. Ban allem An­
wesenden wurde der Überzeugung Ausdruck 
gegeben, datz die gegenwärtige große Zeit mit 
ihren großen Aufgaben auch die Vereinigung 
der schwarzburgischen Lande zu einem Staat 
forl.rte. Ein Erb- umd Eukzefsiansvertrag 
vom 7. September 1713 sah den Anfall des 
einen Teiles an den regierenden Herrn des 
anderen vor, im Falle die eine Linie ausster« 
den sollte. Dieser Fall trat am 28. Dezember 
1909 ein, als der damals regierende Fürst 
von Sondsrshaufen Karl Günter ohne Hinter­
lassung von männlichen Nachkommen oder son­
stigen Regenten starb. Fürst Günter zu 
Schwarzburg-Rudolstadt, der seit 1890 auf dem 
Throne von Rudofftadt sitzt, wurde in Eemätz- 
heit des Erbregresses von 1713 sein Nachfolger, 
und seitdem stehen beide Fürstentümer, ähnlich 
wie die beiden reutzischen Fürstentümer unter 
dem Fürsten Günter in Personalunion.

Kriegstagung des reichsdeutschs» M ittel­
standsverbandes.

Der Hauptvorstand des reichsdeutschen 
Mittelstandsverbandes wird am 20. Fe­
bruar 1916 in B e r l i n  vormittags 10 Uhr zu 
einer Besprechung über die durch den Kriogs- 
zustand geschaffene Lage des gewerblichen M it­
telstandes zusammentreten und die Berichte 
über die Kriegstätigkeit der Hauptgeschäfts­
stelle. der Landesausschüss« und sonstigen 
wirtschaftlichen Organisationen entgegenneh­
men. Die in den Berichten niedergelegten 
praktischen Erfahrungen werden als Unterla­
gen dienen für eine Reihe von Anträgen über 
schwebende Mittelstandsfragen, die an P arla­
mente und Regierungsstellen gerichtet werden 
solleiw.

Internationale sozialistische Konferenzen.
I n  Bern fand eine Besprechung der Vertre­

ter der Organisationen statt, welche an die 
von der Zimmerwalder Konferenz eingesetzte 
internationale sozialdemokratische Konferenz 
angeschlossen sind. Die Verhandlungen dauer­
ten 4 Tage. Nach Entgegennahm« des Situa- 
tionsbsrichts aus den einzelnen Ländern be­
schloß die Konferenz, eine zweite internatio­
nale sozialdemokratische Konferenz auf Anfang 
April nach Holland einzuberufen.

Die Kohlennot in Ita lien .
Die wirtschaftlich sehr wichtigen Dampf­

bahnlinien Bergamo—Sarnico und Bergamon- 
Lovere haben aus Kohlenmangel ihren Betrieb 
eingestellt.

Briand über seine italienische Reise.
Die „Agence Havas" meldet: Briand

empfing abends nach seiner Rückkehr in das 
Ministerium des Äußern eins Reihe von politi­
schen Persönlichkeiten. Er betonte, wie sehr er 
von dem ihm in Ita lien  von seilen des Kö­
nigs, der Regierung und des Volkes bereiteten 
Empfange erfreut sei. Aus einem sehr ver­
ständlichen Gefühl heraus lehnte Briand es 
ab, auch nur die kleinste Andeutung über die 
Ergebnisse seines Besuches in Ita lien  zu 
geben. Er beschränkte sich darauf, zu wieder­
holen, daß er allen Grund gehabt habe, sich 
über denselben zu freuen und daß er einen 
äußerst befriedigenden Eindruck mit sich ge­
nommen Habe. — Im  Ministerrat am Diens­
tag erstatteten Briand und Bourgeois Bericht 
über ihre italienische Reise und gaben dabei 
ihrer großen Befriedigung über die erzielten 
Ergebnisse Ausdruck.

Zu Briands Besuch in Nom 
schreibt das Kopenhagener „Extrabladet", die? 
Festlichkeiten in Rom kämen geradezu einem 
Skandal gleich, denn ihr Hintergrund bilde 
doch das große Fiasko von vier europäischen 
Großmächten gegenüber den Mittelmächten.

Die gewaltigen Absichten der Entente.
Der „Daily Telegraph" erfährt laut „Berl. 

Tagebl." gus R o m:  Fortan wird keine der 
Ententemächte Schritts auf eigene Hand tun. 
Zeder Angriff muß gemeinschaftlich beschlossen 
werden. Der Zentral-Eeneralstab der En­
tente wird nächste Woche i n P a r i s  zusammen­

kommen. I n  Rom ist man in militärischen 
Kreisen überzeugt, datz das gemeinschaftlich« 
Auftreten der Ententeheers entscheidende Fol­
gen haben wird/ denn der Feind wird nicht 
imstande sein, zu gleicher Zeit einer heftigen 
Offensive auf allen Fronten zu widerstehen. 
Man wird dem Feinde kein« Gelegenheit mehr 
geben, eine große Offensive gegen ein« Front 
zu unternehmen. Die Entente wird bald im­
stande sein» überall die Offensive zu ergreifen. 
Sie würd« dies jetzt schon tun können, will aber 
günstigeres Wetter abwarten. Vor M ai wird 
keine wich tige militärisch« Unternehmung be­
ginnen. Ferner drahtet der Berichterstatter 
der „Daily M ail" aus P a r i s ,  daß noch in 
dieser Woche die Vorversammlung der Gene­
ralstäbe Frankreichs, Rußlands, Englands und 
Italiens in der französischen Hauptstadt statt­
finden werde, zwecks Festsetzung des Pro­
gramms für di« kommende internationale Kon­
ferenz. — Aus dem Haag wird dem „Hamb. 
Fremdenblatt" gemeldet: Wie die „Times"
erfährt, hat Italien  es abgelehnt, an dem per­
manenten Kriegsrat mit dem Sitz in Paxis 
teilzunehmen.

Die englisch« Thronrede.
In  der bei der Wiedereröffnung des engli­

schen Parlaments gehaltenen Thronrede heißt 
es: Meine Alliierten und mein Volk. die sich 
in diesem Konflikt mit immer stärker werden­
den Bande nder Sympathie und des Ein- 
ständnisses vereinigt haben, bleiben fest ent­
schlossen, Genugtuung für die Opfer des unpro- 
vozierten, nicht zu rechtfertigenden Verbrechens 
und wirksamere Garantien für alle Nationen 
gegen ein«n Überfall von Seiten einer Macht 
zu erhalten, di« fälschlich Gemalt als Recht 
und Zweckmäßigkeit als Ehre betrachtet. M it 
stolzem, dankbaren Vertrauen blicke ich auf 
den Mut, di« Beharrlichkeit und die Hilfs­
mittel meiner Flotte und Armee, von denen 
wir bei der würdigen Erreichung dieses Zieles 
abhängen. Das Unterhaus wird für die F i­
nanzierung der Kriegführung zu sorgen haben. 
Nur Maßregeln, die dazu beitragen, unser ge­
meinsames Ziel zu erreichen, werdek dem P ar­
lamente vorgelegt werden.
Bei der Adreßdebatte im englischen Unterhause 
gab Asquith einen kurzen Überblick über die 
militärische und finanzielle Lage. Er sagte, 
die Alliierten hätten bei ihrer jüngsten Tätig­
keit an der Westfront mehr als das ihrige festge­
halten. Der Minister berührte sodanin die 
Erfolge in Kamerun. Die Lage in Mesopo­
tamien, sagte er, hat sich bedeutend gebessert. 
Das bemerkenswerteste Moment der letzten 
drei Monate sei die zunehmende Einigkeit in 
der Leitung und Kontrolle unter den Alliier­
ten. Der Kriegsrat -in P aris hätte die 
Kriegslage vor kurzem geprüft. Die Regie­
rung hätte die gesamten Hilfsquellen einge­
schätzt, um sich darüber klar zu werden, was sie 
als Maximum leisten können. Asquith sprach 
sodann von der Flotte, die auf einer fast uner­
meßlichen Fläche eine stumme,, aber erfolgreiche 
Arbeit leistet. England habe, sagte er weiter. 
Las zehnfache der ursprünglichen Expeditions- 
streitkräfte auf die gegenwärtigen Kriegsschau­
plätze gesandt. Am Schluß teilte Asauith mit, 
daß der einzige Weg, die finanzielle Bürde zu 
tragen, in einer ausgedehnten Zusatzbesteue­
rung liegt; binnen kurzem würde McKenna 
die neuen Steuervorschläge einbringen.
Eine regierungfeiudliche Kundgebung in der 

Londoner City.
Reuters Büro berichtet: Am'Montag Nach­

mittag fand m der Londoner Eity eine große 
Versammlung statt, in der von der Regierung 
verlangt wurde, von der britischen Seemacht 
einen ausgiebigeren Gebrauch zu machen. 
Lord Devonport und der Präsident der Hasen­
behörde Londons führten den Vorsitz. Es 
wurde folgende Resolution angenommen: „Die 
Versammlung von Bürgern der City Londons 
steht mit großer Beunruhigung, , was für eine 
enorme Menge Bedarfsartikel über die Nord­
see den Feind erreicht. Sie fordert die Regie­
rung auf, der Flotte die Freiheit zu geben, von 
der britischen Seemacht einen ausgiebigeren 
und wirksameren Gebrauch zu machen. Lord 
Devonport führte aus: Wenn England seine 
Flotte bis zum äußersten ausnützen würde, 
würde Deutschland nicht lange Widerstand 
leisten können. ' Grey habe kürzlich erklärt, das 
Auswärtige Amt beschränke sich darauf, sich den 
guten Willen der Neutralen zu erhalten. Man 
dürfe dabei aber nicht die Interessen der bri­
tischen Nation aufopfern. Es herrsche im 
Lande das Gefühl, daß die Blockade verschärft 
werden und der Flotte eine Gewalt einge­
räumt werden muffe, die sie allein richtig an­
zuwenden verstehe. Der Redner sagte, seit 
Mai sei ein über zwei Millionen Tonnen Eisen­
erz nach Deutschland gegangen. Es sei Zeit. 
dem unzulässigen Handel ein Ende zu bereiten. 
(Beifall.) Alles, was nötig sei, sei der Flotte zu 
gestatten, daß sie ohne Handschuhe kämpfe. — 
Eins Londoner Depesche des „Rotterdamschen 
Courimt" berichtet noch über die Citvversamm- 
luny vom Montag: Diese sei sehr erregt ver­
laufen und die Namen Asquiths, Ereys und 
Runcimans seien mit Gejohle und

aufgenommen worden. Als Devonport sagte? 
„Es ist nur eines nötig", ertönten Zwischen­
rufe: „Die Regierung wegzujagen^, woraus
lauter Beifall erscholl. — Die „Morningpost" 
und die „Daily M ail" äußern ihre volle über« 
einstimmung mit dem Verlauf der Protestver­
sammlung in der City. Die „Times" schreibt, 
wenn mit der gegenwärtigen Politik nicht zu 
erreichen ist, daß die Einfuhr nach Deutschland 
aufgehalten wird, so wird man dazu über­
gehen muffen, die ganze deutsche Küste zu 
blockieren und die List« der Bannwaren zu 
verlängern. Di« liberalen Blätter schlagen 
einen anderen Ton an, „Daily Chronicle" 
schreibt, die Legende, daß England Deutschland 
mit Lebensmitteln versorge, sei durch Greys 
Rede im Parlament so gut wie zerstört.

Der zuversichtlich« Ssasonow.
Mailänder Blättern zufolge hat der russi­

sche Minister des Äußern Ssasonow sich einem 
Vertreter des „Nutzlose Slowo" gegenüber ge­
äußert, daß Schicksal S e r b i e n s  und M o n ­
t e n e g r o s  sei zwar traurig, werde aber vor­
übergehen. Nach dem für die Alliierten sieg­
reichen Kriege würden die Sieger den Grund­
sätzen des Rechtes Geltung verschaffen. Was 
E r i e c h e m l a n d  betreffe, so genüge es, 
wenn dieses Land neutral bleibe. R u m ä ­
n i e n s  Beziehungen zu Rußland behielten 
ihren freundschaftlichen Charakter, wie sehr 
auch die Bierverbandsmächte bemüht seien, es 
aus ihre Seite zu ziehen. Dasselbe versuchten 
sie auch mit S c h w e d e n ,  zu dem sich aber 
Rußlands Beziehungen täglich besserten, und 
zwar nicht blos aus gegenseitiger Sympathie, 
sondern in richtiger Würdigung der gegenseiti­
gen Interessen, sodaß angenommen werden 
dürfe, daß Schweben, falls es eines Tages zu 
den Waffen greifemi würde, diese niemals 
gegen Rußland kehren werde. M it J a p a n  
stände Rußland auf bestem Fuße. Die japani­
schen Lieferungen brächten dem russischen Heer 
unermeßlichen Nutze.n So macht die stets 
wachsende Solidarität zwischen den Alliierten 
es begreiflich, daß keiner von ihnen auch nur 
einen Augenblick an einem Sonderfrieden den­
ken werde.

Die türkischen Borschüsse bei den M ittel­
mächte».

Nach dem Bericht des Budgetausschuffes 
der türkischen Kammer betragen die von der 
türkischen Regierung seit Beginn des Krieges 
mit den Mittelmächten abgeschlossenen Bor- 
schußgsschäfte 21613 816 Pfund. Hierzu kom­
men 20 Millionen Pfund und 1240 000 Pfund, 
welche die Regierung zwei jüngst genehmigten 
Gesetzen zufolge demnächst in Deutschland auf­
nehmen wird, womit die Gesamtsumme der 
aufgenommenen und in der nächsten Zeit auf­
zunehmenden Vorschüsse 42 853 816 Pfund be­
tragen würdem

Zur Lage in C h in as
Das Reuterfche Büro meldet aus Tokio 

vom 13. Februar: Hier eingegangene Depeschen 
besagen, datz Tschungking in Szetschwan in die 
Hand der Rebellen gefallen ist, und datz die 
Regierungstruppen zu diesen übergegangen 
sind.

Die Frage der bewaffnete» Handelsschiffe.
Wie ein Amsterdamer B latt meldet, berich­

tet die „Times" aus Washington, datz das Ka­
binett am Dienstag über die deutsche Denk­
schrift, betreffend bewaffnete Handelsschiffs 
beraten wollte. Der Korrespondent der 
„Times" meldet aus Washington weiter: Das 
tStaatsdepartoment sei nichtamtlich von Eng­
land und Ita lien  benachrichtigt worden, daß 
eine Weigerung, das Recht auf Bewaffnung 
von Handelsschiffen anzuerkennen, als ein 
peinlich überraschender Akt betrachtet werden 
würde. Das Staatsdepartement habe noch keine 
Entscheidung getroffen. — Die norwegische» 
Hafenbehörden erließen, wie aus Christiania 
gemeldet wird, gleichlautende Verordnungen 
gegen die Benutzung der norwegischen Häfen 
durch bewaffnete Handelsdampfer.

Eine zweite englisch-französische Anleihe 
in Nordamerika.

Der „Kreuzzeitung" gehen indirekt« Lon­
doner Meldungen über Wien zu. die bestäti­
gen sollen, daß der Abschluß einer zweiten eng­
lisch-französischen Anleihe in den Bereinigten 
Staaten in Höhe von 406 Millionen Dollars 
bevorstehe.

nen

Provinzialnachriclrten.
Briefen, 15. Februar. (Die Nagelung eines Tls^ 

Kreuzes im Realprogymnafium.) Am Sonntag
den 13. Februar fand mittags 12 Uhr in der Aula 
des diesigen königl. Realprogumnasiums zum Besten 
des Roten Kreuzes die Nagelung eines „Eisernen 
Kreuzes" statt, das in einer in der Rückseite 
mäßig angelegten Vertiefung eine Urkunde nnt den 
Namen aller an der Nagelung Beteiligten folgend 
Widmung enthält: „Am Sonntag den 13. Feöruar 
1916, dem Gedenktage der großen Winterschlacht l 
Masuren, durch die Generalfeldmarschall v. Hlnden 
bürg den deutschen Osten von den russischen Ha*^ 
befreite, ist dieses „Eiserne Kreuz" von Lehrer». 
Schülern und Freunden des königlichen Realpr^ 
gymnasiums genagelt morden zur Erinnerung " 
die Zeit, da Deutschland mit heimtückischen Gegne 

--»-7^  iin Kampfe um sein Dasein rang." Die Nagelu » 
Zischen hat bis jetzt über 360 Mark ergeben.



bevorzugen diese Sorte besonders zur Be- 
KarLoffelsalat. Das S c h ö f f e n ^

Tod trat

a m ? K r u a / d '  E v ° n °  Herck M ° k ° L r n '^  ^  den Bedarf der grossen Verkehrszentren an Speise- schasten 
ehemalmen OekonEen ves Kaünos decken find die zuständigen Landwirt- reituna von
G e n e r a iM d m a r i^  schastskammern mit der Vermittelung des freien g - r i c h t  i n  T h o r n ,  dem die Kartoffeln vor-
worben. Die Ueberna^ Einkaufes rn den einzelnen Provinzen betraut sagen, war der Ansicht, das; es wirklich eine bessere

Jnlerburn  ̂ V  worden. Die Voraus,etzungen. unter denen drese Att sei, auf die die Preisliste keine Anwendung
ZM verunglückt ! ^  ^!!'E?use erfolgen sollen, sind etwa folgende: Es finde, und sprach die Angeklagten frei. Drr Amts-
«°Lt7mi7dem^^^^^^^ ,ft°igMellt sein, sich zu m t . !anwalt.legte aber Beruiun^^n.bda die A e i- li .t -

auf diesen Standpunkt. Der 
,,.l, dir so geringe Erträge 

liefert und lediglich' von „Herrschaften" gekauft 
wird, muh in dieser ernsten Zeit als durchaus un­
wirtschaftlich bezeichnet werden. Eine Unter­
scheidung von gewöhnlicher Kartoffel und Delika- 
teßkartoffrl sei nicht angängig, sonst könnte man 
für besonders gut geratenes Getreide auch höhere 
Preise verlangen. Eine Delikatehware erhält ihren 
höheren Wert durch Zusätze, wie etwa die Leber­
wurst durch Trüffeln. Davon ist bei der Kartoffel 
keine Rede. Ausländisch? Kartoffeln, die stch durch 
erhöhte Transportkosten verteuern, wie etwa dre 
Maltakartoffeln, gibt es jetzt nicht: darum sei es 
ganz richtig, wenn die Preisliste lediglich von Kar­
toffeln im allgemeinen spricht. Das erstinstalnlrche 
Urteil wurde aufgehoben, die Angeklagte H. zu 
50 Mark oder 10 Tagen Gefängnis, die K., dre

ab und wurde überfahren.
Stelle ein.

L Fordon, 13. Februar. (Verschiedenes.) 
ore Eingabe der hiesigen Pottzeivrrwattung 

^  ^^nzschutzkommando in Hohensalza den 
bejchcanUen Verkehr über die hiesige Weichsel- 

aufgehoben. Wie eine Bekanntmachung 
^  die Brücke nunmehr bei Tag und

^acht von Personen und Fuhrwerken ohne jeg- 
Auswris ungehindert passiert werden. -— 
^euehmigung des Herrn Regierungs- 

hat hiesige Magistrat ein Ausfuhr- 
van geschlachteten Schweinen, Wurst- und 

^/tu-aren und ebenso von Rindern und Kälbern 
,^U en . Trotzdem von den hiesigen Fleischern 
^ayt genügend geschmachtet wurde, war in der 

kein Fleisch zu haben. Es bestand 
vaher der Verdacht, daß viel Fleisch, teils in rohem 
ÄM nde, teils zu Dauerware verarbeitet, ausge- 
^ -n ^ u r d e . Bei einer gestern vorgenommenen 
^Vision der Fleischerwerrstätten und -vorcats- 

wurde nur wenig Dauerware über die gr- 
l dlich erlaubte Menge vorgefunden. Für Gemüse 

hierselbst neue Höchstpreisr festgesetzt, und 
M r  rn derselben Höhe wie in —

berechtigt, die stch im Besitz eines Ausweises der 
Landwirtschaftskammer befinden. Es sind das 

Au f , hauptsächlich Kartoffelhändler, dir schon bisher das 
hin Kartoffelgeschäft in unserer Provinz in Händen 

hatten und denen infolgedessen unsere Landwirte

Vromberg. —- In  
wegeno macht sich der Mangel an 

ÄAaholz. recht fühlbar. Die hiesigen Schneide- 
die früher große Vrennholzvocräte hatten, 

r^'br"c^ar ^in Brennholz. Sie sind selbst bei 
aem," ^^!^inen vielfach zur Kohlenfeuerung über-
?E^6en, während sie früher Holzabsälle in über- 

hatten. Die Holzpreise sind deshalb im Klein- 
das doppelte gestiegen. Die hier abge- 

s-^buen Holztermine des Jaruschiner Pfarrwaldes 
^d^etzt von Käufern überfüllt, die selbst bis aus 
knn,^"Ebter Entfernung aus Westpreußen her- 

Nachfrage ist höher wie das Ange- 
xi, wahrend das Brennholz vor Weihnachten noch 

verkauft wurde, werden jetzt die 
schritten Taxpreise noch um 25—80 Prozent übec-

Februar. (Leichenbegängnis.) Ge- 
Er x b ; s^^r^ag 4i/z Uhr wurde der V a t e r  d e s  
l a n a - ?r .  Da l bor ,  der als Kaufmann

L  Ä W L ' j
11 M i n ' n ^ ^ b "  höheren Geistlichen um 4 Uhr 
sich ein. Auf dem Bahnhöfe hatten
Reihe von"^. Geistlichkeit des Kreises und eine 
waren der Bitt^Edbesitzern eingesunden. Ferner 
tretende A llerm eister Bessert und der stellver- 
Eroeoer ^d^°^erordnetenoorsteher, Professor 
Kirchenaem^n». ^ r e  Vertreter der katholischen 
Zborowstt d-m ^^Sienen. Sie wurden vom Dekan
i hm ihre Teil7 »^bi!chof ' "
setzte sich dA'inahme aus. 
antritt des in
Ein endloses und
schen und 'kirck S Ä S - -  Gunter die städti- 
den Zug. Voran »̂" Körperschaften — begleiteten 
einer von der ein städtischer Beamter mit
leitete der - gestifteten Palme. Am Grabe

der Erzbischof nach Posen

aufgebracht ^  Mark für da- Kote Kreuz

L okalnachrilliten .
drotzerÜ înnerung. 17. Februar. ISIS Wieder- 

Diinister u>-.^k.uihal, ehemaliger

NolleVdors Aadagop. 1828 f  Graf Kleist von 
Aolleridori' ivin^^ger über die Franzosen bei

L L  -
Thor«. 16 Februar 1916.

Anstalt ".6-) An der Prov.-Taubstummen-
die P r ü l u ^ ^ ^ ^ u r g  hat vom 7. bis 11. d. M. 
Die Lebr^^Al.Taubstummenlehrer stattgefunden. 
Prüfunb bestandet und Schlegel haben die

m U .' 7m°
3Uni i. aufmerksam, daß nur die bis

^7. wobil gewordenen mobilmach- 
das o^chkrgten Seeresangehörigen Ansprach 

Mobilmachungsgeld haben.

des Äußern. 1905
österreichischer 

Ermordung des 
Ernennung 
der sran- 

l' Heinrich Heine, bekann-

Nack V" zweite 
w orden  ^ April 1915

Die
zum er^enmal Mobilge- 

k>iese Gebühr in keinem Falle, 
in Ungebühr gezahlte Beträge können 

Uahmsweii-bAabe belassen werden Anträge aus aus- 
— (E i ^^^vsgabebelassung sind zwecklos.

?.or  ̂ b i n d e n d  u r a d  an k s a g u n  g
El chen A 2  " d r e  n.) In  Nr. 16 der „Ber­
yllen -  Nachrichten" vom 6. Februar 1816, der 

la?vn°m '"d Spenerschen Zeitung", befindet
Esters ^w?n°.^Eanntmachung, die um ihres Ver­
lust: D a n ? i  ^ch  heute noch unser Interesse wach- 
k/b E e s e s s , l , u n g .  Den achtbaren Mitgliedern 
statte ich Ei t s - V e r e i n s  z u  T h o r n
der Earnii,Au ^  meiner 150 invaliden Kameraden 
den thätiost^n ».blEn Verstümmelung und Wunden 
Mieden E e ik e n ^ n ^  L? dem glorreich erkämpften ihrer Speis«»» die reichlichen Beiträge zu

° s r .» c h  L  S 7L
öehören, trugen'reickilick, jener Gesellschaft

___  Höchstpreis
Atark, also 4 Mark für den Zentner. Am 15. eines 
jeden Monats erhöht sich dieser Preis jedesmal 
um 25 Pfg. Die erste Erhöhung tritt am 15. Fe­
bruar inkraft. Dieser besondere Vorzugspreis wrrd 
aber nur denjenigen Produzenten zugebilligt, die 
ihre Kartoffeln durch die von der Kammer aner­
kannten Händler aufkaufen lassen. Außerdem wird 
dieser Preis nur noch für Heecesankäufr gezahlt 
und bis zum 15. Februar für diejenigen Einkäufe, 
die auf die alten Bezugsscheine, die dann ihre 
Giltigkrit verlieren, getätigt wurden. Alles 
weitere enthält der beim Verkauf dem Verkäufer 
vorzulegende Schlußschein. In  einzelnen Teilen 
der Bedarfszentren besteht ein bedeutender Mangel 
an Kartoffeln. Wir wenden uns daher an alle 
Kartoffeln bauenden Landwirte Westpreußrns mit 
der dringenden Aufforderung, den von uns damit 
betrauten Händlern, die sich durch Ausweiskarte 
legitimieren, so schnell wir nur irgend möglich und, 
sofern rs die Witterungsverhältnisse zulassen, jedes 
Quantum Kartoffeln zu verkaufen. Wir erwarten 
mit Bestimmtheit, daß die Landwirte Westpreußrns 
die Landwirtschaftskammer bei der Beschaffung 
von Kartoffeln für die Verkekrszentrrn weitest- 
gehend unterstützen werden. Sollte es gibt mög­
lich sein, auf diese Weise den Kartoffelbedarf m 
hinreichendem Maße zu decken, dann wird es nicht 
zu vermeiden sein, daß eine Beschlagnahme und 
eventuelle Enteignung oer Kartoffeln zu niedrige 
rem Preise behördlicherseits angeordnet wird.

— (T Hö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  3n der 
letzten Sitzung führte den Vorsitz Landgerrchts- 
direktor Hohberg; als Beisitzer fungierten dre 
Landrichter Heynr, Müller, Lohn und Assessor Dr. 
Sülflow. Die Anklage vertrat Assessor Richter. 
Wegen w i s s e n t l i c h  f a l s c he r  A n s c h u l d i ­
g u n g  und B e l e i d i g u n g  hatten sich der Be­
sitzer Reinhold B. aus Dembowrtz und seine Ehe­
frau Jda zu verantworten. Der Angeklagte steht 
mit dem Eemeindeoorstrher K. aus Dembowrtz auf 
dem Kriegsfuße und letzt ihm jeden möguchen 
Widerstand entgegen. Als er aufgefordert wurde, 
ein Fuhrwerk für die Foctifikation zu stellen, tat er 
nichts, dem Ersuchen nachzukommen, sodaß der Ge­
meindevorsteher den Gendarmerirwachtmeister zu 
seiner Unterstützung rufen mußte. Der Angeklagte 
gebrauchte die Ausrede, daß sein Wagen nicht m 
Ordnung sei. Zum Gemeindevorsteher sagte rr 
wiederholt unter beleidigenden Ausdrücken, dieser 
habe ihm nichts zu sagen. Wenn er nochmals zu 
ihm komme, werde er ihn achtkantig von seinem 
Hofe herunterbringen. Am 1. Dezember war, wie 
im ganzen Reiche, auch in Dembowitz Viehzählung. 
Die Gemeindevorsteher hatten die Anweisung, mög­
lichst viel Hilfskräfte dazu heranzuziehen. Zu dem 
Angeklagten schickte' der Gemeindevorsteher seine 
17jahrige Tochter Hedwig. Dirse wurde von beiden 
Angeklagten mit Schmähungen überhäuft und 
mußte unverrichteter Sache abziehen. .Trotzdem 
also die Zahlung lediglich durch das Verhalten der 
Angeklagten unterblieben war, macht; der Besitz-r 
eine Anzüge an den Landrat. der Gemeindevorsteher 
habe bei Hm die Viehzählung unterlassen und die 
^akl der Stücke nur nach Gutdünken angegeben. 
Das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n C u l m  hatte M  
wegen wissentlich falscher Anzeige zu 1 Monat Ge- 
Mnqnis7 wegen der Beleidigungen zu loO Mark 
oder 30 Tagen Gefängnis verurteilt. Die Ehefrau 
wurde mit 50 Mark oder 10 Tagen Gefängnis be- 
straft Dem Gemeindevorsteher wurde die Publi- 
kationsbefuanis zugesprochen. Gegen das Urteil 
katten beide Angeklagt« Berufung etneglegt, in­
dem sie die Beleidigungen bestritten. Der Ange-
klaate gibt bezüglich seiner Anzeige an. daß nach 
seiner Anficht nur erne männliche Person die Zah- 
ung v o A m e n  durfte. Das Berufungsgericht ist 

der Ansicht, daß der Angeklagte nur dies; Meinung 
in dem Schriftsatz zum Ausdruck bringen wollte, 
und daß er «  sich lediglich in der Form vergriffen 
Labe Es erfolgte daher wegen der wigentlich 
falschen Anschuldigung Freispcuch. Bezüglich der 
Beleidigungen blieb es bei den vom Vordergericht 
^ta-s-tzten -  Gleichfalls in zweiter
Instanz wurde gegen die Arbeiterfrau Marta 
Draim aus Löbau wegen B e l e i d i g u n g  oer- 
handelt. In  Lonczyn bei Löbau wohat ihre Ver­
wandte nameas Ezynski, deren Sohn von dem 
dortigen Lehrer W. eine Tracht Prügel bekam- 
Dafür schwor ihm die empörte Mutter Rache. Da 
sie selbst nicht schreiben kann. so begab sie sich zu der 
Angeklagten. Beide Frauen vecsasstcn nun Briefs, 
die'den Lehrer um seine Stellung bringen sollten. 
In  dem einen Briefe, der an das Bezirkskommanvo 
gerichtet war, wurde behauptet, dass der Lehrer 
sich aus Feigheit sei- r Einberufung zur Fahne 
eutzogen habe. Er halte nicht die nötige Zahl der 
Schnlstunoen av. schlage sich mit den Leuten im 
Dorse herum usw Das Vezrrkskammando möge 
dakur sorgen, dass das Dorf einen anderen Lehrer 
bekomme. Der zweite Bries war an den La"drat 
gerichtet. Darin wurde behauptet da» der Lehrer 
Liebesgaben der Schulkinder unterschlagen habe -c. 
Dass die Schreiberinnen von der Wahrheit ihrer 
Anschuldigungen nicht sonderlich überzeugt waren, 
aeht schon daraus hervor, dass fie brids Briefe ohne 
Unterschrift abschickten. Die Verhandlung vor dem

dir letztere halte Berufung eingelegt. Sre be­
hauptete, daß sie lediglich das 
was ihr die andere diktiert habe. - le s  kann ihr 
zwar nicht geglaubt werden, doch
auf 1 Monat Gefängnis herabgesetzt. Gerichts­
hof ist der Ansicht, daß die Ez. als ttrhebeun der 
Verleumdungen hätte häctrr bestraft ^kden  
müssen. -  Ü b e r s c h r e i t u n g  der  Höchst ­
p r e i s e  war der Gärtnerfrau Emilie A- und der 
Schuhmacherfrau Anna K. aus ^born-Mocker Mr 
Last gelegt. Letztere brachte im Auitrag; der Gart- 
nerfrau Kartoffeln auf den Markt, für dre sie

(34 O p f
sind in den letzten Tagen 
Westpreußen und Pose

in den Provinzen Ost-, 
Posen 34 Menschenleben infolge

Einbrechens auf der schwachen Eisdecke zum Ovfer 
gefallen. Von den Ertrunkenen waren 14 Knaben, 
7 Mädchen, die dem Eissport huldigten. Ferner 
sind 12 erwachsene Personen ertrunken, unter diesen 
vier, die ihrem Beruf nachgingen, und fünf, die 
Eingebrochene zu retten versuchten, dabei selbst 
ertranken. ___________

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 13. Februar. 
(Ermordung von fünf Kaufleuten.) Trotz der schar­
fen Maßnahmen der Behörden in dem von den 
Österreichern besetzten Gebiet nimmt das Banden­
unwesen in Polen keineswegs ab. Fünf Kaufleute, 
die über Kurow nach L u b l i n  zurückkehrten, wur­
den von einer bewaffneten Räuverbande überfallen 
und nach kurzem Ringen ermordet. Hierauf raubten 
die Banditen das Geld und die Waren der Kauf­
leute. Um die Räuber ermitteln zu können, hat die 
Heeresverwaltung der Gendarmerie zwei Kom­
pagnien Soldaten zur Verfügung gestellt. Es wer­
den jetzt die benachbarten Wälder durchsucht, in 
denen die Räuber sich wahrscheinlich versteckt haben.

Lhorner Schwurgericht.
In  der gestrigen Sitzung fungierten als Beisitzer 

Landrichter Müller und Assessor Dr. Sülflow. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Gerichtsassessor Lieber- 
küün. Als Geschworene wurden ausgelost: Stadtrat 
Schenk-Lulm, Fabrikbesitzer Max Weese-Thorn, 
Nechnungsrat Erchstädt-Eulm, Besitzer Vöhlke-Ko- 
totzko, Rrttergutsbesttzer Westphal-PionLkowo, Guts­
besitzer Rübner-Scharnau, Rittergutsbesitzer Bran- 
des-Weidenhof, Postdirektor Gehrnurnn-Thorn. Pro­
kurist Dyck-Lulm, Rittergutsbesitzer Rüchard- 
Schakehof und Oberkontrolleur Braumann-Thorn. 
Wegen U n t e r s c h l a g u n g  i m A m t e ,  verbun­
den mit U r k u n d e n f ä l s c h u n g ,  hatte sich der 
Bcchnhofsaufseher Friedrich Olszewski aus Schloß 
Birglau zu verantworten. Als Verteidiger stand 
ihm Justizrat Schlee zur Seite. Nach der Anklage 
hat der Angeschuldigte sich in 3 Fallen der Unter­
schlagung schuldig gemacht: einmal hat er von drei 
Wagen fe 2 Mk., also 6 Mk., in ernem zweiten Fall 
27,80 Mk. Frachtgeld und schließlich nock 2 Mk. 
Standgeld unterschlagen und zur Verdeckung der 
Verfehlungen falsche Buchungen gemacht. Zum 
besseren Verständnis wurden die einschlägigen Be­
stimmungen über den Verkehr mit Güterwagen er­
örtert. Es wird auf den Bahnhöfen ein Kontroll­
wagenbuch geführt. in dem genau einzutragen ist, 
wann ein Wagen zur Entladung bereitgestellt wird 
und wann er entladen worden ist. Die Feststellung 
dieser Zeitpunkte ist deshalb nötig, weil danach ein 
Standgeld berechnet wird. Diese Gebühr wird er­
hoben, wenn zwischen der Bereitstellung des Wagens 
zur Entladung und der Beendigung der Entladung 
mehr als 12 Stunden liegen. In  diese Frist werden 
jedoch die Nachtstunden von 7 Uhr abends bis 7 Uhr 
morgens nicht mitgerechnet. Wird nun ein Stand­
geld erhoben, so ist es in Svalte 17 des Wagen- 
kontrollbuches einzutragen. Die hier verzeichneten 
Beträge werden später noch auf andere Bücher über­
tragen. Es werden nun mit dem Angeklagten, der 
in vollem Umfange geständig ist, die einzelnen Fälle 
durchgesprochen. Im  Juli 1914 fuhr der Besitzer 
Eggert gemeinschaftlich mit seinem Sohne Ewald 
für den Bauunternehmer Fiessel in^ Damerau 
Ziegelsteine zum Bau einer Schule ab. Es wurden 
im ganzen drei Eisenbahnwagen auf dem Bahnhof 
Schloß Birglau entladen. Das Standgeld betrug 
für jeden Wagen 2 Mark. Dieser Betrag von zr? 
sammen 6 Mk. wurde von dem jungen Eggert an 
den Angeklagten gezahlt. Dieser gibt zu, sich den 
Betrag angeeignet und zur Verdeckung der Unter­
schlagung falsche Buchungen vorgenommen zu haben. 
Er trug die Wagen nicht in Spalte 17, sondern 
Spalte 11 des Kontrollbuches ein, wodurch sie als

17 verwandelt. Am 4. Juli 1914 war für den Be­
sitzer Eggert ein mit Ziegeln beladener Wagen ein­
gelaufen. Der Frachtbetrag von 27,80 Mk. wurde 
noch an demselben Tage an den Angeklagten be­
zahlt, der dies Geld bei sich behielt und deshalb 
auch die entsprechenden Buchungen nicht machte 
Erst am 24. Juli, 20 Tage später, nahm er die 
Buchungen vor. und führte der Kaste das Geld zu 
das er 3 Wochen lang in semem eigenen Interesse 
verwandt hatte. Auch die Benachrichtigung an 
Eggert, die am 2. Juli abgegangen war, wurde ver­
fälscht, indem vor die 4 noch eine 2 geschrieben 
wurde, wodurch das Datum vom 24. entstand. Am 
9. Dezember 1914 vormittags 11 Uhr wurde ein 
mit Rübenschnitzeln in Birglau eingelaufener 
Wagen zur Entladung bereitgestellt. Der Empfän­
ger, Besitzer Heise aus Schloß Birglau, wollte auch

wendet
Unserer

U  in r^em ^ - ' " i c h a f t s k a m m e r

M a n n lp sa lliq es .
( S c h w e r e s  E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  

A ?  n- ? Kuweit M o  s k a u  stießen dem 
' ö"^lge zwei Schnellzüge zusammen. 

16 Personen wurden getötet, viele verlegt. Unter 
den Toten befinden sich mehrere M ilitärs, dornn- 
ter Generolmajor Dimscha, der bekannteste P u l. 
verfabllkations. Sachverständige Rußlands. Der 
itnegsmtendant General Schuwjew wurde ver- letzt.

heit verhindert.
Tage entladen und an den Angeklagten 2 Ätt. 
Standgeld entrichtet. Auch hier wurden die Buchun­
gen so gemacht, als wenn der Wagen innerhalb 
12 Stunden entladen, also nicht standgeldpflichtig 
gewesen wäre. Als Grund für seine Verfehlungen 
gibt der Angeklagte an, daß er in seiner Kaste 
emen Fehlbetrag von 20 Mark hatte, die er bei 

yg^Ma vro^Mund verlangte, obwobl der Höchst- seiner Notlage aus eigenen Mitteln nicht decken 
vreis auf 4 Pfg festgesetzt ist. Die Angekiagten konnte. Lediglich zur Begleichung des Fehl- 
aaben an. daß es sich um eine Delikateßkartosfel betrages habe er die einkassierten Standgelder und 
bandele die auch nur etwa den fünften Teil der die Fracht nicht gebucht. So habe er von dem 
sonstigen Erträge bei Kartoffeln ergebe. Die Herr- Betrage von 27.80 Mark nur 14 Mark gebucht, den

Nest aufbewahrt, bis es ihm möglich war, die ganze 
Fracht der Kasse zuzuführen. Wie der Eisenbahn- 
tontrolleur S  e m p n r r bestätigt, hat der Ange­
klagte auch die unterschlagenen Standgelder an die 
Kaste zurückgezahlt, allerdings erst nach erfolgte: 
Anzeige. Sonst stellt er ihm ein gutes Zeugnrs 
aus. Bei dem offenen Geständnis des Angeklagten 
erübrigte sich die weitere Beweisaufnahme. Da 
für jeden einzelnen Fall je zwei Schuldfragen 
(Unterschlagung und Urkundenfälschung) und noch 
die Unterfrage nach milderndeil Umständen gestellt 
waren, so hatten die Geschworenen im ganzen acht­
zehn Fragen zu beantworten. Der S r a a t s -  
an w a l t  führte aus, daß die Veamteneigenschaft 
des Angeklagten außer Frage stehe; ebenso klar 
sei es, daß sich dieser im Sinne der Anklage 
schuldig gemacht habe. Zwar liege ein grober Vec- 
trauensbruch vor, doch werde man nach der ganzen 
Sachlage dem Angeklagten mildernde Umstände zu­
billigen können. — Auch der V e r t e i d i g e r  
konnte in der Hauptsache nur die Zubilligung mil­
dernder Umstände befürworten. Ein Verttauens- 
bruch sei begangen; gerade dir Tüchtigkeit des Be­
amtentums habe Preußen groß gemacht. Aber die 

-Zubilligung mildernder Umstände gibt die Mög­
lichkeit. daß ein Beamter, dessen Verfehlung leichter 
Art ist. nicht die volle Schwere des Gesrtzes empfin­
det. Durch einen unaufklärlichen Fehlbetrag, den 
er nicht aus eigenen Mitteln decken konnte, geriet 
drr Angeklagte auf die abschüssige Bahn; der erste 
Schritt zog die übrigen von selbst nach stch. Das 
aber ist der Fluch der bösen Tat, daß sie fortzeugend 
Böses muß gebären. Bei dieser menschlichen 
Schwäche, die noch nichts mit verbrecherischer Nei­
gung zu tun hat, sei Milde am Platze, was ja auch 
bereits der Verhandlungsleiter und der Staats­
anwalt anerkannt haben. — Die G e s c h w o r e n e n  
sprachen den Angeklagten unter Zubilligung mil­
dernder Umstände in allrn Fällen schuldig. Bei 
der Unterschlagung des Frachtbetrages wurde nur 
die Summe von 14 Mark als unterschlagen ange­
nommen. Der Staatsanwalt beantragte für jeden 
Fall die Mindeststrafe von 6 Monaten Gefängnis 
und bat, die Einzrlstrafen in eine Gesamtstrafe von 
1 Jahr Gefängnis zusammenzuziehen. Der Ver­
teidiger gab zu erwägen, in den Verfehlungen des 
Angeklagten eine einheitliche Handlung zu erblicken 
wodurch die Möglichkeit gegeben wäre. nur un-

Gefängnis. Von einer Aberkennung der Fähigkeit 
als Beamter verwendet zu werden, hat der Gê  
richtshof abgesehen, um der Eisenbahnverwaltuna 
nicht etwaige Hindernisse bei einer später beab­
sichtigten Beschäftigung des Angeklagten in den 
Weg zu legen. — Die ganze Verhandlung hatte 
nur 2Ve Stunden gedauert.

Rentme?ste!steu! be? der* königlichen * K re isk is se ^  
K e m p e n, Regierungsbezirk Düsseldorf, ist zu besetze^

Notierung -er Devisen°Ki rlmer Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen r 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Gulden) 
Dänemärk (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Levas)

am 14. Februar
Geld 

5 M 'l-  
227»., 
152-/. 
152',. 
151» .  
101', 

69.95 
84'-, 
77

Brief 
5,33V, 
228 'I. 
162»/. 
152«.'. 
162V. 
102'-, 

70,08 
85»/. 
78

A m s t e r d a m ,  16. Februar. Scheck auf Berlin 48 
London 11.27, Pari» 40.20. W i-n 80.65. Schwach.

.2- »' s>"  d a m, lS .  Februar. Saiitos-K asfes rubia 
Februar 83° z. per M ärz 6S°/„ per M ai 88>"

s a b ' M ' P ^
Die Gesellschaf^schließt nach vorsichtiger Bewertung der Halb!

h her ist a ls zur gleichen Zeit des Vorjahres. Der mit 
grogem Erfolge betriebene B au von Kartoffeltrocknungsanlaaen 
und Brennereien hat im abgelaufenen Jahre eine gute Ent-

A L L , «>-»-»-»- - i , - » ««»»,.»»
V erlin er Biehm arkt.

Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

L L ? , ' »  L
S c h w a n ? " ' Ui'he. " 0 7  Kälber, 12S8 Schale, L4S3

P r e i s e  si> r t  Z  - »  l „ -  r Lebend­
gewicht

K ä l b e r :
») Doppeiender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmast.Mast)  ̂ . . 
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere M ast. und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r .......................

S c h a f e :
Stallmastschase:

«.) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Sc ha f e . .....................................

v) mäßig genährte Hammel und Scyase
(M erzschttse).....................................

6 . Weidemastschafe:
a) M astläm m er.................................
b) geringLre Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendaew
b) volifleischlge d. seiner-» Nassen u. deren

Kreuzungen von 240—8U0 BId 
Lebendgewicht . . .  ^  '

°) vottsleischige d. seineren Rassen u. deren' 
Kreuzungen von 2VÜ—24ü Vid  
Lebendgewicht . ^  '

7",' >°° d
k) S a u e n . .

Schlacht­
gewicht

1 3 2 -1 4 0
1 2 0 -1 3 5
1 0 0 -1 1 5
8 5 - 9 5

2 2 0 -2 3 3
2 0 0 -2 2 5
167— 192
15S-17L

-120

-110

-8ö

- 9 5
Marktverkauf: Rinder glatt ausverkauft. —  Kälber

hnndel sehr lebhaft. —  Schafaustrieb nicht ^ganz geräumt. -  
Schw einen,arkt sehr lebhaft. —  R inder standen 1360 a« 

I dem öffentlichen Markt, Schweine 426 Stück.



.  . Regm^ug
Dss Drehaukaufs in der Provinz 

Westpreutzen.
Z ur Regelung des Viehankcmss in 

der Provinz Westpreußen ist der 
„Westpreußische Viehhaudelsverband" 
gegründet worden.

Der Ankauf von Vieh vom Land­
w ir t oder Master zur Schlachtung, 
der Ankauf von Vieh zum Weiterver­
kauf, der kommissionsweise Handel m it 
Vieh ist in der Provinz Westpreußen 
nur

dem Verbände selbst m it Genehmi­
gung des Oberpräsidenten und 
den Verbandsmitgliedern, die von 
dem Vorstände eine Answeiskarte 
erhalten haben, 

gestattet.
Die Satzung des Verbandes vom 

7. Februar d. J s . kann im städtischen 
Verteilungsamt, Rathauszimmer 28, 
eingesehen werden.

Thorn den 12. Februar 19!6.
_____Der Magistrat._____

Das Kreisverteilnngsamt hat für 
die Viehhalter des Landkreises

Torfstreu
abzugeben. Der .Preis beträgt für 
den Zentner 2,90 Mk. ab Lager 
Thorn oder Cnlmsee. Bestellungen 
sind schnellstens an das Kreisver- 
teilungsamt (Kreishaus, 1 Treppe) 
zu richten.

Thorn den 15. Februar 1916.

D er Larrdrat.

in 1-Psund-Wüifeln empfiehlt bilttg auch 
an Wiederverkäufe::

Ecte Heiligegelst- und Wlndjtrane.

in 1- und st2'Ztr.-Säcken gibt ab

MWrll Nii-Walee.
_________ Schönste W pr.________

W W W «  W / A S K L
Beutel 30 Pfg., 3 Stück 85 Pfg., Wieder­
verkäufer Rabatt, empfiehlt

IL n z r«  Seglerstraße 22.

Rasierapparate,
im Etui von 2.25 Mk. an, 

einzelne Klingen. Stück 20 Pfg., 
Taschenlampen von 1.50 Mk. an, 

Prima Batterien und Birnen
von 60 Pfg. an.

p . Vreitestr. 46,
1 Treppe, am allst. Markt.

Das
größte und eleganteste

Sarg-Magarin
in  Thorn

-W 7 befindet sich Gerechteste 11113. "D g
L .  M s e k s i v i s N ,

----------- Telephon 861. - ............

Recklinghausen-Süd i .M .,  
Fabrik für Bergbaubedarf, 
Preß- und Hammerwerk, 

liefert als S p e z i a l i t ä t :

Kußeisen.
Größe 13» 14 und 15, 
schwere Ausführung.

1 i c> r  ^

Verzinkte starke

SWIem-BMleHel
in jeder gangbaren Größe, sowie

»lü-WWlkll
in verschiedenen Mustern, fertig eingepaßt, 

liefert billigst

L .  M ü l l e r  U a v W . ,
k 'z t ir t  L - L e t r lo t i ,

Thorn. S e g l e r  st r a ß e  6.

Silos M  Wlisel.
auch größere Posten, hat abzugeben und 
erbittet Bestellungen.

Z j M m  8 .  Z itz M llL im ,
Fernsprecher 1060._____

Heimarbeit
in Handarbeit, für jede Dame geeignet, 
garantiert dauernd. Muster gegen 20 Ps.
bei ZLrLi'LLL 44r i i r s l .  Komplett 4, 

_________ B ayern .___________

llurvleickeil,
speziell chronische, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einsprihllng, 
seit 47 Jahren D irektor H a L t lv L ',  
B e r it,», Elsasserstraße 36.

Z '^L sa rivk  S v o k to r ,  Thor«,
ErsMassiges Maß-Geschäft für Damen- und Herren-Moden, 

..—........U n ifo rm e n , -- -----------------..—  ,
zeigt hiermit

Neuheiten
rechtzeitige Bestellung.

den Eingang an
Bitte um

Zentrifugen in  verschiedenen 
Größen sowie Zentrifugen-O l, 
Nähmaschinen ° Öl und K arb id

empfehle zu billigen Preisen.
Ü .  P r « k 8 v ,

Zentrifugen-, Nähmaschinen- u. Fahrrad- 
Handlung. Reparaturwerkstatt 

C u l m s e e ,  Böttchermarkt.
ß-S" Gebrauche "Nss

Pianos
sowie G e l e g e n h e i t s k ä u f e  empfiehlt

M . L ie llrv , MiiWiliis,
Coppernlkusitraße 22.

k'elilencls o6er riiellt ausreiclien̂ s

ivLiser MUielm-LtritLo 35 beliebt man um

IIIII>ilI>>I>III>>I>>II>!I>>>I>II>I>II!I>I!I>I>IIIIIIIIIII>>IIIII>IlI>IIW>IIIIiIWIII>MWWIiIMIIIIIIII>IlI>IIIl>I>I!III!>I>>>lI>II>I>!>>>I!>I>I>Il!!iII!

l4ei66smpk mit Ventilsteuerung L̂/stem ttentr:"
statrousr uuä küdrbsr bis 1000 ?3.

G G G G G G G G G G  <K  G G O O G i Z

R  D M ' Gasbeheizte

Bester Ersatz für Kupferkessel. M  
M  Größte Sparsamkeit. Z

Schonung dsr Wäsche.
G> Vollständige Desinfektion. G)

Der Apparat wird erstmalig kostenlos im Haushalt A  
( K  vorgeführt. D
^  Anmeldungen nehmen entgegen:

D AekiriziMswerke Thorn I
^  Ausstellung Bäckerstraße. (K

G G G G G G G G G G  O  ( K Z X K G G G G G O G

« R .  L Z « i  Z x

ALS. ZeLCtlÜtLt
m !t  ^ lu n ä s t ü e k  u n ä  O o lZ r n u r iä s t ü e k  

ist un6 bleibt 6ie

dests 2 pkg.-rigsretts.
Line

w i l l k o m m e n e  L ie d e s K u d e  
für unsers LrieZer 

im Leide.
-------- D eberail e rka ltliek . --------

N x a r o t t o n k r t b r i k  „ 8 1 n m h u 1 ^

8. vorx, O. m. b. N., vanrlx.

verzinkt und emailliert.

als Ersatz für beschlagnahmte Geräte,
empfiehlt

flottes Ge.chüsl, wegen Atteis preiswert 
mit geringer Anzahlung verkäuflich.

Angesäte unter t t .  Z 0 2  au Ue Ge- 
chästsstelle der „Presse".

Fernsprecher 138.A llst. M arkt 21.

Eine gut erhaltene

Nähmaschine
zu verkamen.

Brombergerstraße 72, 2 Tr. links.

» »LV,»7» W»e S-WomMNU.
r8 « L u r» « , Friseur, Gas, Wasser rc., sofort oder l. 4 zu a e -

wtellienilr. 90. ' ^tete,,. Culmer Chaujjee 120, L. 8e!Ml)1.

Fast nen-'r Spaziei wagen 
(freiamsiges Kc. iolett) zu verkaufen.
Zu erfr. in d. Geschäftsstelle der »Presse".

1 Kiew W W W
mit Garten, auch etwas Land, geeignet 
für pensionierten Beamten, am Schießplatz 
Thoin gelegen, hat zu verkaufen. Wer, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse". ^

sowie L Mantel,
Mittelfigur, preiswert zu verkaufen.

Th or» , Mellierrstr. Vtzr

M W N l- S A « W ,
Zylindervüro, Meisterwerk altdeutscher 
Tischlerkunst, sehr gut erhalten, umstände­
halber zu verkaufen. Anfragen erbeten 
unrer V'. 2 8 1  an die Geschäftsstelle der 
„ Presse".________________________  .

M ehrere Chaiselongues, Tisch- 
ro lle , Sophas, Ecksspha, paff. 

fü r R estaurant,
zu verkaufn oder zu verleihen.

FL L id tnS l', MöbelhantzlUUg»
_____________ Gerecyleftr. 30.
"  Ein Zjäbriger starter ^

Nappdengst.
als Deaheng.t geeignet, sowie 1 einjähk

Lucbtbulle
von guter Abstammung stehen zum Der- 

kau, bei « ü n t z t t s r ,  Nudak.
Ca. 4 Waggons

Kloben- und Knüppel- 
Ellernhotz,

ca. 88 Stämme M e M W
stehen zum Bei tauf bei

H?iiL»8r;eiiLL, Otttotschlrieki,
Fecnipr. OttloischlN Nr. 6.

2 gebr. Kastenwagen, mehrere 
gute Fenster, ött B ohlen- 
bretter und 2 Dezimalwagen

u. a . m.
stehen zum Verkauf.

Culmer Chaussee 64.

Suche einen gmertzaltenen hellen

Kme» - M a i «
für mittlere Person zu kaufen.

Angebote unter L .  3 1 0  an die Ge- 
jchäslsstelle der „Presse" erbeten.______

Getragene Zachen
werden gekauft Marienstr. 5, 1 Trp.

Keim Ma«e MrUie 
am KW >M  W rM e  M e
zu taufen gesuchr.

Angebote unter L .  2 8 0  an die Ge- 
schäitsstelle der „Presse."

Teckeihunv,
nicht unter 1 Jahr. sofort zu kaufen ge­
sucht. Angebore unter 2 7 6  au die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

zu kaufen gesucht.

L. bromtr, 6. m. b. ll.
Thorn ______  ,

kaust

Keln-eiiä, Ziegeiei-Nlllk.
Kaufe jeden Posten

Zeilen aller Art, 
Borax,
Borsäure, 
Weinstemsaure, 
AmmüM-öoW "!ioo°!o 
Reisstärke, 
Maisstärke.

Möglichst bemusterte Eikangebole er­
beten an

S s r t k o l ö  k ^ e t r ,
Berlin-Haiensee. Restorjlr. 2. 

Telegr.-Adresse: Beklitt.
Fernspr. A m t Uhland 5083. ^

Vachestrage 13. pt.. 2 Zim m er 
Küche. l. Etft., 4 Z im m er, «»»«»>«' 
mer und Küche, zum 1. April lö w
zu vermieten.

k .  N < » trm -» n n , Lindenstraße^L-

M A ll .  W l « .
4 -6 Z in m le r, 3. Etage, neu hergerichter, 
Bad. Gas. elektr. Licht, von sofort o» 
vermieten.___________ MeUienstr.

t-3iWkl>I»lllI>Ŵ
!t Gas. elektr. Licht, Bad und -U- 
ibehör der Neuzeit in der 4. -  -  
m 1. 4. zu vernneten.

Mellienstr. 64, pt-^eZA

W w G eiiim H t.
s Hypotheken, Schuldfchein, Haus ^  
w schreibe sofort. Fast täglich ^  
hlungen. Diskret an Beamte und v 
'̂lte Personen aller Stände uer

« M m
erlpap. uiw und RatenabzatzM'
. L .« I i . 8 » « > ,  B erlin..n* 1L wundert, ousjj a


